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der¬
be-

gründlich mißglückter Ausritt .
l ;\^ cr dem vielversprechenden Titel „ Einkat h o-

h »
e r Pfarrer gegen d i e Zentrums -

hat die „ Bad . Landesztg .
" in Nr . 536 vorn

K-H ovenrber eine „ Erklärung " abgedruckt , welche
Pfarrer F . A. Schäfer in Dillendorf der

Ĥ chwarzwälder Zeitung " vom 13 . November
„glicht hat . Nach Mitteilung derselben

Erklärung ist ein Beweis dafür , daß es auch
W m katholischen Klerus in Baden noch Männer gibt,
das ^ Wackerbrille politische Vorgänge betrachten und
hg^ ^ ugcnmatz für objektive Beurteilung nicht verloren

füt
^

ji
ne andere Frage ist allerdings die , welche Folgen

Ustrn
" Herrn Pfarrer Schäfer das Löcken wider den

tzrs„B""utanen Stachel haben wird . Nach den bisherigen
Wnl tUt flen dürfte dies dem freimütigen Pfarrer noch
^kiidex

" stiere Pille bonseiten seiner ultrainontanen Mit -

^ rmer mit ineincr „ Wackerbrille"
, der ich das

für objektive Beurteilung verloren habe!
gewinne ich es wieder zurück durch fleißige

iS,-,.. « , - „ Bad . Landesztg .
" ! Womit hat nun

Pfarrer I . U. Schäfer dieses Blatt entzückt
" lit h ri n L"b sich zugezogen ? Die „ Erklärung " ,* welcher ihm das gelungen ist, lautet :

<Y„ m „Erklärung :
Voe[* p v128 des „ Bonnd. Wolksbl .

" erschien eine Notiz,
tvcnn- Tatsache tadelnd kritisierte, daß zwei von hier
Wr „?

°ßefie liberale Wähler sich am Wahltage zur Wahl
"Erb ?"^ efunden haben . Wie ein Artikel in Nr . 131 der
»o«rs ‘ Akg-

" zeigt und wie von anderwärts bekannt
frnn diese Notiz berechtigten Unwillen und unlicb-
vn«, Erbitterung hervorgerufen. Geäußerten Vermut -
j eC »

Entgegen , als ob ich oder der hiesige Mesner die Ur-
r ®ie {et unklugen und bedauerlichen Hetze wären , er-UHUU ^ CU UHU UCUUUCiUUJCU ;uiu .cu # CU*

stq ^ '^ hiermit , daß wir beide jenem Artikel so sehr fern -
auf das ß̂ derselbe gleich bei seinem Erscheinen von uns
baden mißbilligt wurde. Die beiden Wähler
sie mir ^ nur ihr gutes Recht ausgeübt , wenn
b>ir Ä hierher gekommen . In gleicher Lage hätten
schx : ,, .„

" falls auch so gehandelt. Dadurch, daß ihr Er -
wird £ uns begreiflicherweise unerwünscht sein mutzte ,
tadelx -ä. Handlung doch noch lange nicht unrecht und
steh, I » unparteiischer objektiver Beurteilung
nhnn, fugar anerkennenswert da und mahnt zur Rach-
eine s? wich für uns . Rein subjektives Empfinden über
Krstif , ung berechtigt noch nicht zu solch öffentlicher
in da»

mö wag dies Empfinden noch so unangeiiehm sein ,
ersch„j,wanchem Gesichtspunkt aus sogar als gerechtfertigt

Solche Kritik trägt imnier den Charakter bös -
bieiins. an sich . Für alle Fälle erkläre ich zugleich
Korr,!!' ?ab das „Bonnd . Volksblatt " überhaupt Niem
v'iesn^ udenzblatt nicht ist, desgleichen auch nicht des
Nicht .1 ’ >u,d zwar , sehe ich mich veranlaßt zu betonen,
Mit k. -?/ * locÖen seiner politischen Richtung, diese ist auch
lieo,,,>

fsi^^ llebcrzeugung die incinige, sondern aus nahe-
n andern Gründen .~ 'Uenborf , 10. Nov . 1909.

-F . Sl . Schäfer , Pfarrer ."

Erklärung " ist in hohem Maße auffallend .*Ä ' . - . « - - -
vorausgegangen ist und Anstoß dazu ge

Mt , läßt sie noch allsfallender erscheinen,
bie u °ec Herr Pfarrer meint , die beiden Wähler ,
ihr

'! auswärts zum wählen kanien, hätten „ nur
durch ^ echt ausgeübt "

, so sieht er hierin ganz
btw oie "Wackerbrille"

; wenn er meint , sie sollten
'Htn getadelt werden , auch wenn es für das
die Ä " "Unerwünscht" war , so ist es ganz durch
dgz

"
z^ ackerbrille " geschaut und geurteilt "

; wenn er
" cn der zwei Wähler „ in objektiver Be °

w.eiut
'

sogar „ anerkennenswert " findet und
dahn,,

' e * »mahnt zur Nachahinnng "
, so nruß auch

^hey besagt werden : durch die „Wackerbrille" ge-

Tas
Alill " ichd zum Auffälligen ,

diese ls ^ end, sehr auffallend dagegen ist, daß er
^eitK . kiädezu selbstverständlichen Dinge als Gelegen -
siiydsj^ i ^'spondent eines der gehässigsten zentrums -

Blätter tut , mit Ausfällen gegen das
" »d mf^ blatt in Bonndorf , über dessen Existenz

On 0pft --It
,

er froh sein sollte für den Stand , dem
>wter

"^ °rt, für die von ihm beruflich vertretenen
o chio auch für die politische Richtung , zu
! nu gleichen Atemzuge sich bekennt.

!?lligx,, » " an nach beut Anlaß zu seinem sehr auf -
si

'
el ß Auftreten , so ist inan zunächst aus den Ar°

^ er Ulu ,31 der „Schivarzw . Ztg ." angewiesen ,
f f Dm u Fervorhebt . Dieser Artikel lautet :

i
°lksbi." weiidorf. 7 - Nov . Jii Nr . 128 des „Bonnd.

Je? bier ü6cr „ fieberhafte Tätigkeit " der Liberalen
msWNt und erwähnt , daß man von hier weg -

i>bp
° ^ ätia ? •i?.

r habe kommen lassen . Was die „ fieber-
iijÄa 'ap . hier anbelangt , mntz gesagt werden, daß
ülls!, zur liberale gar nicht wählten und selbige auch
Kn " er de« «»gehalten wurden . Oder unterlief dem
!k !. sieben "

-, "ch- Volksbl. " eine Verwechslung insofern
^ wcheu c Tätigkeit beim Zentrum stattsand , durch
sill, '! >»«„ letzteres nicht zweifelhaft erscheinen !
4 v ien !s Z ^ ler „ kommen ließ"

, so wollte der „Ar.
am i? "ltes damit vielleicht sagen, daß alle Wäh-

me »?^ le „ Wählerliste stehen , das Recht haben,^ da
Name eingetragen ist. lind von diesem

W " *̂> vh>„
" öle

, betreffenden auswärtigen Wähler Ge-
^ rtisi^ '»nn,pnsÜ !, lemand beeinflußt zu sein . -Oder sollte

» nter °?,en '
. anders gemeint sein , so könnte der

der»« Umständen eine ganz gemeine Lüge im
ffkstllicht haben ; denn niemand veranlaßte

diese auswärtigen Wähler , zur Wahl zu gehen . Sie
wissen selbst, was sich gehört. Ganz gewiß aber werden
sie nie daran denken , durch gehässige und feindselige Ar¬
tikel sich vom Wahlrecht abschrecken zu lassen . Der „Ar-
tikler" wäre eher mit seinen Zeilen daheim geblieben ; er
möge sich folgendes merken ; vielleicht ist er in Zukunft
etwas vorsichtiger . Ein alter , kranker Mann (Zentrums -
man» ) aus unserm Dorfe wurde mit Fuhrwerk aus dem
Spital geholt; an Stecken und von Menschenhand geführt ,
wurde er. als es dunkel war , ins Wchllokal geführt und
nachher ebenso zurück . Wenn man auf diese Art die
Stimmen einer Partei vermehrt, dann dürfte man ge¬
wiß andere Parteien in Ruhe lassen . Oder gehört das
Verdrehen der Wahrheit wirklich zu den Grundsätzen hie¬
siger Zentrumsleute , selbst wenn sie „ christliche Männer "

sind ? "
Hier hat sich der Herr Pfarrer nun nicht der

„Wackerbrille" bedient . Sonst wäre das allererste
gewesen, daß er in Nr . 128 des „ Bonnd . Volksbl .

"

nachgesehen und den dortigen Artikel mit diesen:
verglichen hätte .

Das „Bonnd . Volksbl .
" hat nämlich geschrieben :

„Dillendorf . Die Liberalen haben für ihren Kandi¬
daten Probst mit fieberhafter Tätigkeit gewirkt ; wie in
Bonndorf , so hat man auch hier solche Wähler , die seit
Aufstellung der Wählerlisten verzogen sind , am Wahltag
kommen lassen . Und doch erhielt Herr Wittemnnn
39 Stimmen und Probst nur 27."

Kein Wort mehr und kein Wort weniger ! Wo ist
da Anlaß und Grund geboten, auch nur zu tadeln ,
geschweige denn Ausfälle zu machen , wie die eben
festgestellten?

Der Artikel enthält drei kurze Sätzchen. Sichtlich
war dem Verfasser das letzte die Hauptsache : daß
W i t t e m a n n 3 9, P r o b st nur 27 Stimmen
erhalten habe . Diese Tatsache verdient hervor¬
gehoben zu werden , denn am 19. Oktober 1905 er¬
hielt das Zentrum nur 36, die Nationalliberalen da¬
gegen 47 . Ist nun gegen diese Feststellung irgend
etwas einzutvcnden ?

Die zwei ersten Sätzchen sind eine Art Illustration
der Tatsache, die im dritten hervorgehoben ist . Das
erste besagt , die Liberalen hätten „ m i t fieber¬
hafter Tätigkeit gewirkt " .

Ist damit irgend etwas Tadelnswertes behauptet ?
Nicht im entferntesten . Ist anznnehmen , daß ein
Tadel in die Worte hineingelegt werden wollte ?
Nicht im geringsten .

Das zweite Sätzchen besagt, man habe am Wahl¬
tage „ Wähler kommen lassen, die seit Aufstellung der
Wahllisten verzogen sind "

, wie dies auch in Bonn¬
dorf geschehen sei.

Zum drittenmale muß gefragt werden , ob gegen
eine solche Feststellung irgend etwas einzuwenden sei .
Ist damit irgendwie auch nur ein Tadel ausge¬
sprochen ? Ist anzlmehnlen , daß ein Tadel oder
etwas Aehnliches in die Worte hineingclegt werden
wollte ? Auch nicht im geringsten .

Wo in aller Welt ist also in dem vollständig und
wortgetreu mitgeteilten Artikelchen aus und über
Dillendorf auch nur ein Schatten von Anlaß ge¬
boten, von „ Hetze " und „ böswilliger Hetze "

. zu
sprechen ?

Allem Anschein nach hat Herr Pfarrer Schäfer
den Dillendorfer Artikel im Bonndorfer Zentrnms -
blatt gar nicht gelesen , sondern lediglich durch den
Dillendorfer Artikel im Bonndorfer national -
liberalen Blatt sich „ in Harnisch bringen " lassen.
Und die Redaktion der „ Badischen Landeszeitung "

hat anscheinend weder den einen noch den anderen
gelesen, sondern sich von der „ Erklärung " des Herrn
Pfarrer Schäfer bestechen lassen. Beide haben offen¬
bar dabei durch eine „ Brill e" gelesen , die sehr der
„Reinigung " bedarf . Darum haben sie sich eine
Blöße gegeben.

Daß Herr Pfarrer Schäfer sich so über das „Bonn¬
dorfer Volksblatt " ausgesprochen hat , ist ebenso be¬
dauerlich wie ungerechtfertigt . Wenn er ^dabei
bleibt , es nicht zu seinem „Korrespondenz¬
blatt " zu machen, wird man es kaum bedauern
können. Jedenfalls werden der Redaktion Schwie¬
rigkeiten erspart sein . Th . Wacker .

) ( W i e sprach denn Bebel ?
Seit Jahren läuft ein Aurspruch Bebels auf dem

vom 16 . bis 22. August des JahrcS 1891 in Brüssel
abgehaltenen Internationalen Arbeiterkongreß durch die
gesamte Presse des Wortlauts :

„Die Wunden am sozialen Körper müssen
offen gehalten werden ; deshalb ist in den
staatlichen Maßnahmen zum Wohle der
arbeitenden Klasse eine Gefahr zu er¬
blicken .*

Ans einmal will eS nun die sozialdemokratische Presse
nicht mehr haben , daß Bebel sich so auSgedrückt habe .
Auch Bebel selbst scheint erschrocken zu sein , über jenes
allerdings für eine Partei , welche angeblich Wunden
heilen will, ungeheuerliche Diktum . Er hat daher eine
längere Erklärung abgegeben , in denen er seinen in
Brüssel gesprochenen Worten einen harmlosen Sin»
unterschieben will . Er habe gesagt :

„Die Sozialdemokratie müsse für Klarheit
eintreten und die Finger in die Mundender
Gesellschaft legen , damit diese Wunden für
alle fühlbar und unleugbar würden.

"

So die sozialdemokratische Presse . So auch der
„ Volksfreund "

, der dabei wieder in seinen alten Fehler
verfallen ist , in ganz ruppiger globiger Weise über
„Lüge "

, „Schwindel" rc . zu schimpfen. Der „ Bolkssr.
"

weiß dabei sehr gut , daß man nicht gut tut , im Haus
des Gehängten vom Strick zu sprechen . Er sollte daher
andern nicht Lüge vorwerfen ; und dies um so weniger ,
als Bebel angesichts der Tatsachen « icht gut daran tut,
das von ihm Gesprochene in Abrede z » stellen bezw.
seinen Worten heute einen andern Sinn zu unterschieben,
als sie tatsächlich hatten . Tatsache ist folgendes:

1 . lieber den Internationalen Brüsseler Arbeiterkou-
greß vom Jahre 1891 existiert kein offizielles ,
zugleich mit den Verhandlungen » ieder -
geschriebeneS Protokoll , sondern ein solche? ist
erst zwei Jahre später, aufgrund der Prcßberichte a» S
dem Jahre 1891 , verfaßt und veröffentlicht worden . Es
dürfte daher auch der sozialdemokratischen Presse schwer
fallen , den Ausspruch BebelS in seiner ursprüng¬
lichsten Form festzustellcn.

2 . LLie Bebel aber in Brüssel w i r k l i ch v e r st a n d c n
worden ist , dafür als Zeugnisse zwei voneinander
unabhängige , zugleich im Anschluß an die
Verhandlnngen niedergeschriebene und auch
in sonstiger Hinsicht recht bemerkenswerte B e rich te
zweier „Welttlätter"

. In dem Bericht der „ Kölnischen
Zeitung " vom 20 . August 1891 über den Brüsseler Kon¬
greß heißt eS bezüglich der Rede des Herrn Bebel:

„ Die Deutschen seien nicht dafür , daß eS die Ausgabe
der deutschen Sozialdemokratie sei , nur die Arbeiter -
schntzgesetzgebung ansbauen zu lassen , nein, ihre
Haupikraft müßten die Arbeiter Deutschlands und der an¬
dern Länder auf die Abschaffung der bürgerlichen
Gesellschaft verwende» . Diesen Standpunkt teilten die
deutschen Genossen ohne Ausnahme . . . Alle Parteigenossen
seien vollständig einig , und wer etwa den vorbezeichneten
Standpunkt nicht vertrete, der müsse die Reihe » der
Partei einfach verlassen . . . Als die deutsche
ReichSregierung der Schweiz die Znitintive zur Arbeitcr-
schutzgesetzgebung entriß , wollte sie sich als arbciterfreundiich
hinstclle » und der Sozialdemokratie den Wind ans den
Segeln blasen. Wir waren keinen Augenblick du,,es diese ?
Manövers , machten in dem damals eben staltsindenden
Wahlkampf unfern Standpunkt deutlich geltend und siegten
wie allbekannt, mit Miillionen Stimme» . . . lieber den
Punkt : man gebe nur solchen Bewerber» seine Stimme ,
welche den Beschlüssen dcS Pariser Kongresses gemäß eine
Arbeiterschntzgesetzgebiing anstreben, bemerkte er, daß dieS
den deutschen Sozialisten durchaus nngenügend fei , die nur
für den stimmten , der voll und ganz das reine sozialistische
Programm anerkenne . Wer ein Arbeiterschutzgesetz wünscht ,
sei darum izpch kein Sozialist. Wir müssen darauf
halten , dieKlasscngegensätze klar und deutlich
zum Ausdruck zu dringen , die Wunde muß
stets offe » g ehalten werden in dem gesell¬
schaftlichen Körper , jede Vertuschung ist ein
Fehler ."

Und der belgische Berichterstattcr der „Köln. Volksztg .
"

läßt Bebel in Nr. 226 voin 19. August 1891 in diesem
Blatt folgendes sagen :

Wir Deutsche (Sozialisten ) halten eS für unsere erste
Aufgabe, dahin zu wirken , daß die gesamte heutige Bürger¬
schaft vom Erdboden verschwinde ; wir haben daher
mit allen Mitteln dafür zu arbeiten , daß
das letzte Stündlein dieser Gesellschaft
bald schlägt und an ihre Stelle die sozia¬
listische Gesellschaft trete . Wer unter den
deutschen Sozialisten diesen Standpunkt
nicht teilt , der hat unsere Reihen zu ver¬
lassen . Man glaube daher nicht, waS man seit einigen
Monaten als Wahrheit zu verbreiten suchte, daß eine Spalt¬
ung innerhalb der deutschen Sozialdemokratie existiere . Air
die deutsche Reichsregierung durch einen geschickten Coup der
Schweiz die Initiative einer internationnlen Arbeiterschntz -
gcseygebung entriß, hat man glauben könne », die deutsche
Regierung sei arbeiterfrcundlich geworden. Da« ist falsch .
Sie wollte nur den Sozialdemokraten den Wind ans dem
Segel nehmen. Wir sind daher niemals ans diese « Manöver
hereingefallen, und daS , was gesetzgeberisch bei unS ge¬
schehen ist , hat unS so sehr recht gegeben, daß wir Abge¬
ordneten sogar gegen die augenblicklichen Ar »
beiterschutzgesetzc gestimmt haben . WaS wir
wollen , ist , die Wunden am GeseltschaftS -
körper offenhallen , die Klassengegensätze
möglich st scharf zum Ausdruck gelangen
lassen . Deshalb wird bei uns kein Kandidat aufgestellt,
der nicht daS gesamte sozialistische Programm bis in seine
letzten Konsequenzen unterschreibt . So sollte man auch
anderwärts handeln und sich auf keine Halbheiten be¬
schränken. . . Bebel bestreitet, daß die Arbeiter die Mittel
und Fähigkeit besitzen, um Statistiken anzufertigen und a »e-
,»tauschen .

An der Arbeiterschutzgebung habe
die sozialdemokratische Partei gar kein
Interesse .

3 . Diese beiden Zeugnisse , die sich gegenseitig stützen ,
sind ein »ntrügiicher Beleg dafür , daß Bebel da¬
mals auf dem Kongreß und auch späterhin
in der großen Oeffentlichkeit ganz anders
verstanden worden ist , als er heute nach 18
Jahren verstanden fein will .

Diese drei Feststellungen entheben uns weiterer Be¬
merkungen. Wie sehr im übrigen hie „ Motive" sozial¬
demokratischer „ Soziatpolitik" auf radikaler Seile sich
in dem Gedankengang des von Bebel jetzt in seiner
Richtigkeit bestrittenen Rezepts bewegen , dafür einige be¬
zeichnende Zitate :

„ Nun wird freilich in Berlin (gemeint ist die radikale
Richtung) schlankweg die Behauptung aufgestellt : alle Ar-
beiterschutzgesctze feien völlig wertlos , nützten dem Arbeiter
gar nichts, ja seien für die Befreinng des Volkes nur

schädlich und hinderlich . Wer sich mit kleinen augen¬
blicklichen Verbesserungen befasse , sei „ für die Revolution
verloren"

; unser Auge dürfe in der Gegenwart nur daS
Elend, nur ihre Unverbesserlichkeit sehen und müsse im
übrigen nur auf die ersehnte Zukunft gerichtet sein . . .
Eine solche Auffassung wird zweifellos von ihre» Vertretern
als besonders prinzipientren angesehen, aber sie ist im Grunde
nichts als die Politik der Unfruchtbarkeit und Lerzweifüing .
Ihr Grundsatz ist daS anarchistische Wort : je schlechter
eS den Leute » geht , desto besser !" (v . Vollmar :
Eldoradoreden, 1891 in München.)

„ Nun muß ganz naturgemäß das Streben für dir Ver¬
besserung der Lebenslage der Arbeiter im heutigen Staat
dazu beitragen, die Existenz dieses Staates zu verlängern ,
denn je wohler es den einzelnen Gliedern eines StaatS-
wcsei'S geht , desto weniger werden diese Glieder dafür zu
haben sein , eine Aendernng de« StaatSwcscnS herbei-
zuiühren. " (H. Fischer in der „ Neuen Zeit " vom Jahre
1899/1900 S . 537 .)

„ Wenn die (sozialdeinokratische ) Partei diese Aufgabe
hätte ( gemeint war die „ Verbesserung der Mängel und
Schönheitsfehler de8 GegcnwarlSftaatcS") , so würde sie
schon vieie Unterlassungssündcu auf dem
Kerbholz haben . " („ Arbeiter- Zeitung" Dornnund 1905,
Str . 210 .)

„ Wenn wir unS die Politik zu eigen machen wollen , die
er ( ReichLtagSabgeordncter Körsten , welcher wünschte , die
sozialdemokratische Partei möge „ für die soziale Gesetz¬
gebung überhaupt stimmen ") nnS empfiehlt, dann würden
wir aufhörcn, eine Oppositionspartei zu sein .

Von einer revolutionäre » Partei wäre schon gar
keine Rede, wir wären nichts olS eine PosadowSty -Partei,
die dazu da wäre, die sozialreforinatorüchen Gesetzentwürfe
durchzudrücken, die die Negierung zu gewähren die Gnade
hat. " (Ledebour, Bremer soziatdcmolratischcS Parteitags-
Protokoll 6 . 2H.)

Also : T urch . die Verbesserung der Lebenshaltung der
Arbeiter im heiltigen Staat" verlieren sie das Jntereffr
an der sozialistifcken ZukunftSgescllschaft ; „ je schtecbtek
cs den Leuten geht, desto besser

" für die sozialdemolra «
tische Agitation ; wenn sie ( die Sozialdernolraten) „ für
die sozialen Gesetze überhaupt stimmen", daun sind si«
keine revolutionäre, keine Oppositionspartei nichr —
sind das nicht wahrhaft „ ideale " Gründe für die sozial¬
demokratische Taktik : „Die Finger in die Wunde
der Gesellschaft zu legen ".

Und wenn man diesen Vertretern „ sozialdemokratischer
Sozialpolitik" einmal scharf ins Gesicht leuchtet, dan»
fühlen sich die Herrschaften gar arg ans die Zehen ge¬
treten und machen sich in dieser unangenehmen
Situation durch die ärgsten Schimpfereien auf da»
Zcntrunl Luft !

Deullcklanä.
Berli » , 24. November 1913.

o Zur beschichte der preußischenWahlrechts¬
reform teilt der Berliner Korrespondent der „Alünch.
di . diachr.

" mit, daß der Beschluß de? MinisterralS, der
der Erklärung dcS Fürsten Büloiv im Abgeordneten¬
hause vom 10 . Januar 1908 vorherging , „seinen Prä¬
sidenten niajorisiert hatte , welligsten » waS die Bei-
bchaltimg des öffentlichen Stimmrechts betraf , da»
Bulow mit dem geheimen Botnm vertauschen wollte .
Herr v . Bethmann-Hollweg soll damals mit dem Fürsten
Bülow in der Minderheit gewesen sein, während die
Minister v . Moltke und v : Rhcinbaben ovsie„ten. Beioe
Herren sitzen noch jetzt in ihren MiiiisterfanteuilS. und
wenn eS nach ihnen allein ginge, so würde vermutlich
gar nichts geändert , diamentlich ist der Minister des
Innern ein Bceister in der Kunst, durch langwierige,
gründliche Vorbereitungen , Erhebungen , Kommissionen
die Eutschlüsse und Talen zu ersticken ."

Nationallibcralc Gehässigkeit . In einer Zen -
trumsversmnmlnng in Köln äußerte sich Justrzrat
Kausen u . a . in folgender humorvoller Weife über
die Beziehungen zwischen den Parteien und dem

politische Zeugnis (für die Wahlkandidaten)
vielleicht in Berlin bei der Zcntralleitung (des Hansa¬
bundes ) ansgestelll werden ? Ich halte das letztere für
wahrscheinlich , da geht die Sache gleich in Bausch und
Bogen, und die Zeugnisse werden ungefähr wie folgt
lauten : Freisinnige Vereinigung : Außerordentlich be¬
gabter , fleißiger Schüler , namentlich im Bankfach :
Reichspartei : gut begabt, befriedigende Leistungen, dach
zeigen sich zuweilen bedenkliche Schwankungen; Konser¬
vative Partei : mangelhaft ; Zentrum : gänzlich unbegabter
Schüler nach Berichten aus Köln in den Anschauungen
des 13 . Jahrhunderts beharrend , baldiger Abgang er¬
wünscht .

"
Die „Strnßb . Post " (1278) , das Blatt , das nach

dem Urteil nationallibcraler Autoritäten erst jetzt,
seitdem es gegen das Zentrum gehässig geworden ist
und auch gegen Katholisches stänkert, recht
natioilalliberal gelvordcn ist, erwidert auf diese,
trotz der Satyre eine gemütlich - humoristische Seite
verratende Anslassmig mit folgender plumpen Ge¬
hässigkeit:

„Herr Kausen irrt sich , wenn er bei seinen politischen
Gegnern eine so törichte Zensierung seiner Partei vor »
ausfieht . Die Zensur für das Zentrum , Ivenn wir bei
dem Schulbild bleiben wollen, dürfte vielmehr lauten :
Sehr begabter Sch ü l c

'r Ma c ch i av c I l e s , ninunt
Nachhilfe bei rot und blau , ist überhaupt
skrupellos in der Wahl seiner Mittel ,
wirkt abstoßend durch seine Tartüfferie
und den Mangel an Charakter und ist wegen der
letztgenannten Eigenschaften sehr unbeliebt und mit

Hansabilnd :
„Soll das



kürsicht 3 u ü c I) <t u b e 1 n . Kann aber ohne Bedenken
« ltra niimtcs versetzt werden.

"
Ter „ Straßb . Post " flelit also , sobald sie dom

Zeinrum hört . Witz. Geist und Wahrhaftigkeit aus.
Dieser Mangel ist aber das Kennzeichen des Faua-
tisiuus . Auf diesem Standpunkt steht also heute
die „ vornehme"

„ Straßb . Post"
, die . wie wir wissen,

dec-halb auch schon aus Häusern entfernt wurde , in
denen sie bisher gehalten wurde.

Au der Wahl in Landsberg - Soidi » , in welcher
die Konservativen gesiegt haben, lesen wir im
Mannheimer „ General -Anzeiger" :

„Ter Reickstagswahlkreis ist also den bürgerlichen
Parteien erhalten geblieben, wie man annehmen ^darf ,
hauptsächlich dadurch , daß die Nationalliberalen 'stich -
ivahlparolc für den konservativen Kandidaten ausgegeben
hatten . Die Freisinnigen dagegen haben — eS ist auch
die Meinung der „ Frkf. Ztg .

" — wohl ausnahmslos für
den Sozialdemokraten gestimmt. Am 12. November nn
ersten Wahlgang hatte der konservative Bewerber 940V .
der liberale Kandidat 6377 und der Sozialdemokrat 7555
Stimmen erhalten . Der konservative Kandidat hat also
2310 Stimmen gewonnen, der sozialdemokratische 3698 .
Sic kamen von den Wählern des gemeinsamen liberalen
Kandidaten Schoeppe , von denen weit mehr als die Hälfte
sozialdemokratisch gewählt hat — der Freisinn ist in dem
Kreis stärker als die Nationallibcraleu . Dieses Ausein-
nnderfallen des Liberalismus in einer Entscheidung zwi¬
schen Konservatismus und Sozialdemokratie ist jedenfalls
überaus beachtenswert und sollte hüben wie drüben zum
Naclidenken reizen. Auf den AuSgang der Wahl in Halle
wird der bürgerliche Erfolg in Landsberg jedenfalls in
einem den bürgerlichen Parteien günstigen Sinne ein-
ivirken .

"
Tie „ Straßb . Post" meint , das Ergebnis der

Wahl bedeute für die Konservataven den ersten
Sonnenblick nach vielen schlimmen Tagen . Ein
merkwürdiges Wort in einem n a t i o n a l l i d e -
raten Blatt . Haben denn die Nationalliberalen,
die bisher bloß Verluste zu verzeichnen hatten , über¬
haupt schon einen Sonnenblick erlebt?

□ lieber ein Erlebnis auf der Kieler Werft
crzäütt ein Buchbinder folgendes : „Auf meinen Wander-
jahren kam ich als junger Mensch von Hamburg aus
nach Kiel in Stellung in eine der dortigen mit der
Werft in geschöstlicher Beziehung stehenden Buchbinderei.
Nach Verlauf etlicher Monate wurde ick von meiner
Firma zur Werftarbeit abgeschickt, da » beißt , ich hatte
für Rechnung meiner Firma in einem der ZeichenbureanS
Buchbindcrarbeiten an Schiffsatlanten usw . zu machen ,
die nicht and den Händen der Werft gegeben und gleich
an Ort und Stelle besorgt iverdcn müssen . Mir kam
die mehr als gem > tliche Arbeitsweise als Psciidobcamler
al» ungewohnt, etwa? sonderlich vor , lag mir doch zum
Teil auch noch die Arbeitsmethode de ? Lehrlings und
Jmigmisgelernten in den Gliedern . Ter Bureanchff er¬
klärte mir aber, ich dürfe nicht so schell arbeiten ,
da? ginge hier nicht, er miiffe mir sonst zu oft neue
Anweisungen gebe». TaS störe ihn . Ich lernte natürlich
bald , mich diesen Anforderungen oiizupasscn .

" Ter
Mann ist dann entlassen worden, weil er den ihm nnbe-
konnten Werstdireltor nicht militärisch gegrüßt hatte.
Letzteres ist natürlich auch die Hauptsache.

Husland.
Oesterreich- Ungarn .

— ^ Zur ungarischen Krise. Ter gestern mittag in der
Hofburg in Wien unter dem Vorsitz der Kaisers statt-
gefundcne ungarische Kronrat dauerte IN « Stunden. In
demselben ist wiederum eine definitive Entscheidung nicht
gefallen. Tie Verhandlungen werde» fortgesetzt . Die
ungarischen Minister kehrten gestern nach Budapest zurück.

Wien , 24 . Nov . In der slawische» Union haben
gestern die Obstruktionsparteien über die gemäßigten
gesiegt, die für die Gewährung des Budget-Prvvi-
svriums sind . Die Tschechisch -Radikalen beschlossen ,
Dringlichkeilsanträge einzubringen und in der heu¬
tigen Sitzung mit der Obstruktion zu beginnen , Nach
einigen mit Dringlichkeitsanträgen ausgefüllten
Sitzungen wird sich dann das Haus vertagen . Das
Mliristerinm bringt heute ein sechsnwnatliches Pro¬
visorium einschließlich der Anleihe - Bewilligung ein.

- Kammersänger Hermann Jadlowker in Prag .
lieber das letzte Gastspiel unseres einheimischen

Sängers lesen wir im „Prager Abendblatt "
: lieber

seinen Faust : „Ter Gast hat auch diesmal
das Hans . reifet) für sich zu gewinnen gewußt und
sehr reichen und ehrliche » Beifall geerntet ; denn
es war eine in jeder Hinsicht hervorragende Leist-
nng , die er brachte . Man durste sich eines reich
fundierte » , klangschönen Organs freuen , das eine
exakte und pornehnw Schulung zur Geltung zu
bringen weiß und eines mit feinen ^

Mitteln be¬
strittenen lebendigen, ausdrucksvollen Spiels .

"
Uebcr Eugen Onegin : „Herr Kammer-

länger Hermann Jadlowker hat sein Gastspiel als
Lenski mit dein stärksten Erfolge beschlossen . Das
ansverkanfte Haus, das seinen Namen vereint hatte ,
bereitete ihm nach den Aktschlüssen .enthusiastische
Ovationen und der Gast mußte inmitten reicher
Blnmenspenden ungezähltemale für den nicht endcn-
wollcnden Beifall danken . Herr Jadlowker hat aber
auch seine außer gewöhnlichen Mittel und sein
Können in dieser Rolle zu besonders ausdrucks¬
voller Geltung gebracht . Sein prächtiges Organ ,
das er so virtuos zn meistern iveiß , atmete be¬
strickende Fülle und seelenvolle Wärme und seine
Charakteristik gestaltete eine sehr prägnante, sym¬
pathische Lenski-Figur . Man wird den Gast nach
seinen so ^außergewöhnlichen Erfolgen wohl mm
mehr an der böhmischen Landesbühnc begrüßen
können .

"

Kirchliche Hachrichfen .
Rom. (Der H l. Vater und big A n i m a. ) In

der „ Schief. Vztg. " lesen wir : Am 7. November 1884, also
- cnige Tage vor seiner Bischofskonsekration ( 16 . Nov .s
var der erwählte Bischof von Mantua , Msgr. Giuseppe
Sarto , im deutschen Nationalhospiz der Anima zu Gast

nd erbaute sich zwei Tage darauf an der Würde des
Gottesdienstes und Kirchengesanges in der Anima - Kirche .

Bald darauf sprach er sich in begeisterten Lobbriefen über
, ie hervorragenden Leistungen der Scuola Gregoriana ,
die bekanntlich in der Anima ihren Sitz hat, aus . Zwan¬
zig Jahre nach ihrem Besuch widmete Pius X . dem Rektor
und seinen Kapiänen zum Andenken seine Photographie
nit seinem aus die Tatsache bezüglichen Autogramm . Vor
rei Jahren anläßlich des Jubiläums der Anima schenkte

oer Papst ihr sein vom Wiener Kunstmaler Professor
Joseph Reich geschaffenes Bildnis , das nunmehr den
acuen Festsaal der blühenden Nationalstiftung schmückt ."

Freiburg . Herr Pfarrverweser Zobel in Gutma -

Frankreich .
— Die Euilgueg der Katholiken . Die „Lothr . Volks-

stinime " schreibt : Die katholische Bewegung in Frankreich
zielt erst in zweiter Linie auf die nächstjährigen Wahlen
hin . WaS vor allem von tcn Bischöfen bezivcckt wird,
ist der Zusammenschluß der Katholiken, nachdem lange
Jahre hindurch jede Kräftigung des katholischen Ge¬
dankens durch allerlei Einflüsse verhindert worden war.
Im katholischen Lager selbst bestand eine Meinungs¬
verschiedenheit , man war sich nicht nur nicht schlüssig
über die Art de? Vorgehens um das katholische Leben
wieder einflußreich zu gestalten, man dachte mehr oder
weniger nicht einmal daran etwas zu unternehmen. Erst
der Kulturkampf hat das Signal zur Bildung einer
katholischen Partei gegeben . Doch scheint auch jetzt noch
kein einheitliches Vorgehen erreicht zu werden. Bischof
Turinaz von Nanci) hält an feinem Projekt, der Bild¬
ung einer großen Oppositionspartei fest, an der Partei
der ehrlichen Leute . Seine Haltung in dieser Frage hat
eine lange ZeitnngSdebatte gezeitigt . Der „UniverS"
machte sich zum Verfechter des „Paktes von Toulouse"
des Erzbischofs Gcrmain , dessen Gedanke eine Tiözesan-
vereinigung der Katholiken die Grundlage für die Bild¬
ung einer rein katholischen Partei zu werden scheint. Ter
Plan des Bischofs von Nancy hat de» Vorzug, daß
sein Zustandekommen einen Erfolg garantiere » würde.
Aber gerade die Verwirklichung de » Planer wird von
der anderen Seite al» unmöglich hingestellt . Das ist
der Sinn der Artikel im „UniverS", auf deren letzten
Bischof Turinaz als Antwort eine nochmalige Darlegung
seiner Absichten gab, welche er mit dem warmen Appell
an ganz Frankreich schließt . „Im Namen Gottes , der
unser Land so groß und so schön geniacht hat, im
Namen der Kirche , deren „ älteste Tochter" Frankreich
wieder werden kann, im Namen des PnpsteS, der unS
ein so väterliches Wohlwollen entgegenbringt, im Namen
der Seelen unserer Kinder, welche wir verteidigen müssen,
im Namen der Freiheit , die wir wiedererobern müssen ,
im Namen der von der Anarchie bedrohten Gesellschaft ,
rufe ich Euch zu : „Habet Mitleid mit Frankreich.
Reichet Euch endlich die Hand , Ihr alle, die Ihr ehr¬
lichen Sinnes seid !"

Nancy , 23 . Nov . Ter Bischof Monsignore
Turinaz kündigt an , daß er eine neue Flugschrift vor¬
bereite, die er demnächst veröffentlichen werde und
worin er die Schnlfrnge nach der Auffassung der kirch¬
liche» Behörden ceiian klarlege. In einer Unterredung
erklärte der Bischof , sein Programm sei Folgendes : Es
müsse vor allen Dingen Eini feit der Katholiken unter
einem Programm der Freiheit herbeigefuhrt werden.
Tie Verteidigung der zivilen und religiösen Freiheiten
sei ein Programm, über das alle guten Franzosen
einig sein müßten. Meine Auffassung, so sagt Bischof
Turinaz , stimmt insofern nicht mit derjenigen des
Bischofs von Toulouse überein, weil dieser in seinem
Briefe erklärt, daß die Bischöfe die Katholiken bei den
Wahlen leiten sollten .

Rußland .
D- Beamteukorruption. Tie Revision des Senators

Garin hat ergeben , daß die Moskauer Inte » dan -
tnrbeamten alljährlich 10 Millionen und im
Kriegsjahre 25 Millionen Rubel gestohlen
haben, Nach der Statistik des Finanzministeriums , die
auch der bekannte Professor Oserow bestatt t, cr ' eidet
der Staat durch die Betrügereien im Jntenüantur-
wescn Rußlands alljädrlich einen Vertust von
100 Millionen Rubel . Bisher sind 66 Personen
in den Aiiklagezustanü versetzt worden. Die Gesamtzahl
der betrügerischen Juteüdanlnrbeamten beträgt 130 .

Afrika.
HI Frankreich und Marokko . Der „Matin" meldet

ans Tanger : Mul eh Hafid hat die französischen
Vorstellungen im Sinne eines Ultimatums aufgefaßt.
Pichon hat angeblich bei den marokkanischen Ab¬
gesandten darauf gedrungen, daß ihnen ter Sultan die
»öligen Vollmachten erteile, um die große Anleihe
abschücßen zu können . Wen » der Sultan diese VoU-
niackite » nicht erteilen sollte, würde Frankreich auf der
Rückderiifung eS Gesandte » bestehen und ferner

dingen wurde versetzt nach Sumpohren , Vikar Koppel
in Wonndorf nach Stupferich , Vikar Lehmann in
Rippoldsau als Kaplaneiverweser »ach Kirchhofen , Vikar
Eifer in Kirchhofen nach Rippoldsau , Vikar Haas in
Kandern nach Mannheim .

: : Pforzheim. Es wird wohl wenige Gemeinden in
der Erzdiözese geben , in denen seit 20 bis 80 Jahren so
häufig ein Wechsel der Geistlichen stattgesunden hat , wie
in 2 ch e l l b r o n n. Dadurch mag sich in iveiteren Kreisen
eine ungünstige Meinung über Volk und Verhältnisse ge¬
bildet haben. Um so erfreulicher ist es, daß der letzte
Pfarrverweser Eichenlaub , der als Pfarrer nach
A g l a ft c r h a u s e n verzogen ist, die Gemeinde nur sehr
ungern verlassen hat und gerne , wenn es möglich gewesen
lväre , am letzten Tage noch die Versetzung rückgängig ge¬
macht hätte . Wie innig das Verhältnis von Seelsorger
und Gemeinde !oar , zeigte sich besonders beim Abschied.
In ungemein rührenden Beweisen sagten jung und alt
in Scheilbronn und Hohenwart ihrem sehr beliebten Seel¬
sorger Lebewohl . Der ganze Stiftungsrat und Gemcinde-
rat von beiden Gemeinden, nebst den beiden Hauptlehrdrn ,
gaben in bekränzten Wagen dem scheidenden Pfarrver¬
weser das Geleite bis Pforzcheim . Hier vereinigte man
sich noch zu einer gemütlichen Abschiedsstunde , wobei auch
die Pforzheimer Geistlichkeit sich cinfand . Aus verschie¬
denen Reden , besonders auch aus den schönen Worten des
Herrn Hauptlehrers Schönch von Schellbronn, trat es klar
hervor, in tvelch hohem Grade Herr PfarrverweserEichenlaub in kurzer Zeit sich die allgemeine Liebe und
Anhänglichkeit erworben hat . In unserer Zeit , und in
unserer Gegend hört man dies doppelt gern . Ehre darum
dem Seelsorger und den beiden Gemeinden!

1 Baiertal bei Wiesloch ist seit 16 . d. M . zur Psarr -
kuratie erhoben . Kurat ist Joseph Schmitt .

Tvten-Tafel.
* Heidelberg, 23 . Nov . Wie der „Heidelberger Anz .

"
meldet, ist Proscstor Dr . Jordan heute morgen halb
7 Uhr nach nur achttägiger Krankheit gestorben .

Mathias Wiese , der langjährige hochverdiente Führer
der Zentrumspartei in Esten , ist am Dienstag , mittags
1 Uhr, 77 Jahre alt , in Werden a . d . Ruhr (seiner zwet -
ten Heimat ) infolge Schlaganfalles gestorben , ein Mann
von großer Intelligenz und Tatkraft und von tief¬
gläubiger Frömmigkeit, die rührende Züge aufwies . Er
war »nit Windthorst innig befreundet. Die geradezu
musterhafte Organisation der Zcntrumspreffe in und um
Essen ist sein Werk , was ihm neidlos von allen Seiten
zngestanden wird.

) ( Berlin , 23. Nov . Der frühere Chef des Marine -
Kabinetts , Admiral Freiherr von S e n d e n - B i b r a n,
ist heute Nachmittag im Alter von 62 Jahren gestorben.

: : Paris , 23 . Nov . Der frühere Finanzmiiiister
M e r l o u ist heute morgen gestorben.

: : Brüssel, 23 . Nov . Der erste Bürgermeister von
Brüssel, Emile de Mot , ist heute mittag nach kurzem
schwerem Leiden gestorben.

unverzüglich diejenigen Maßregeln treffen, die e? für
geboren erachte . Obgleich der Brief El Mokris seit
10 Tagen in Fez emgetroffcn ist, ist bis jetzt keine
Antwort eingcgangen.

Amerika .
= Zur Revolution in Nikaragua. In BluefieldS

(Nicaragua ) wurden 20 amerikanische Geschäftsleute auf
Befehl des Präsidenten Zelaya ins Gefängnis geworfen
auf die Anschuldigung hin, die Revolutionäre unterstützt
zu haben. Der Vertreter einer New- Orleancr Firma
namens Malcomson, telegraphiert aus Costarica, daß er
aus einem Gefängnis in Nicaragua entflohen sei, wo
Hunderte von Amerikanern als politisch Verdächtig« fest-
gehalten würden. Hier sei auch ein Deutscher naniens
Groß , der Geschäftsagent und Vertraute ZelayaS , auf
seinen eigenen Wunsch gefangen gesetzt worden, da er
auf freiem Fuß für sein Leben fürchtete . Dieser Mann
habe große Finanz -Unternehmungen geleitet, bei denen
Präsident Zelaya sich Millionen -Verdienste gesichert habe.

Washington , 24 . Nov . Die amerikanische
Regierung wird eine bedeutende Geldent¬
schädigung von Nicaragua für die Hinterbliebenen
der beiden erschossenen Amerikaner verlangen . Es
heißt, die amerikanischen Behörden bezwecke» eine
umfassende Flotten - Demonstration gegen
Nicaragua Es herrscht infolgedessen eine große
Tätigkeit auf den Docks, wo zahlreiche Vorkehrungen
zum Truppentransport getroffen werden . Man
schließt daraus , daß eine Truppenlandung ins Auge
gefaßt ist . Eine weitere Flottenverstärkung steht
bevor.

S a ä e n.
Karlsruhe, 24 . November 1 -09 .
Die Thronrede ,

mit ivclcher der Badische Landtag gestern eröffnet
wurde, vermeidet jeden politischen Akzent und be¬
schäftigt sich rein mit den meist schon bekannten
Aufgaben des Landtags . Man hat vor Jahren a ;f
liberaler Seite eine Aeußerung von der höchsten
Stelle verlangt , welche erraten lasse, nach welcher
Seite hin das Staatsschiff gesteuert werden solle.
Ein solches Wort ist öffentlich noch stets nnS-
geblicben, wenn man von der allgemeinen Richtlinie
absieht , welche in dem Gelöbnis liegt , die Regier-
nngsgeschäfte im Geiste von Grobherzog Friedrich I .
zu führen . Auch diesinal deutet nichts in der Thron¬
rede an , was man in dieser Beziehung zu erwarten
hat , obwohl eine Thronrede der legitime Anlaß zu
einer solchen Aeußerung , wenn auch nur andeutungs¬
weise , wäre .

Eine Tradition liegt ebenfalls noch nicht vor seit
dem Tode Friedrichs l . Andererseits haben die
parlamentarischen Verhältnisse sich in scharfer Weise
geändert : die nationalliberale Partei , auf die sich
die Regierung unter Friedrich I . ganz stützte, steht
heute im Badischen Landtag an dritter Stelle ; die
Sozialdemokratie ist dafür an zweite Stelle gerückt
— nicht ohne Bemühungen der bisherigen Regier¬
ungspartei, die auch heute noch fast ausschließlich
die Männer der Regierung stellt .

Insofern wäre es mindestens nicht ausgefallen,
wenn auch die Thronrede irgend eine Andeutung
gegeben hätte . So nuißte man also daraus , daß
sich die Thronrede mit einer sachlichen Trockenheit,
die man als Absichtlichkeit empfindet, an die wirt¬
schaftlichen und anderen Aufgaben des Landtags
hält , seine Schlüsse ziehen . Wir wollen das nicht
tun ; denn die Tatsache ist zu vieldeutig . Und wir
können abwarten , was kommt . Wir betrachten einst¬
weilen die Tatsache, daß jedes politische Wort oder
Bekenntnis fehlt, für kennzeichnend genug.

Im übrigen liegt in den Ankündigungen der Vor¬
lagen der Regierung nichts, was überrascht. Daß
die Thronrede unter dem Eindruck der schlechten
Finanzlage steht und neue Steuern ankündigt , ist
zwar nicht erfreulich, auch nicht überraschend . Daß
die Lehrer der Erfüllung ihrer Wünsche näher kom¬
men würden , war nach den früheren Worten des
Ministers zu erwarten . Auch die Wasscrfrage und
die Ankündigung der Genwindelvahlreform enthält
nichts, was man nicht vorher schon erwartet hätte .

4 - Ein politisch unschickliches Verfahren .
Dem früheren Abgeordneten, Herrn Amisgcrichts-

dircktor Gießler , ist von liberaler Seite der durch
und durch ungerechte Vorwurf gemacht wor¬
den , er habe in der Kammer die Interessen des
Wahlbezirkes nicht genügend vertreten . Von 1893
an hat er den Wahlbezirk Konstanz-Radolfzell ver¬
treten und von 1905 an einen Teil desselben mit
dem Anteil von Engen zum Wahlbezirke Engeu-
Koustauz vereinigt . Er hat sich während dieser
16 Jahre au Eifer , die besonderen Interessen des
Wahlbezirkes pflichtgemäß zn vertreten , von keinem
anderen Abgeordneten übertreffen lassen . Ilm so
ungerechter und zugleich undankbarer war es, mit
Vorwürfen gedachter Art gegen ihn zu operieren .
Mau kann eine solche Handlungsweise nur als
politische Entartung bezeichnen .

Wie es scheint, ivolleu die Liberalen im Reuchtal
ihren ^Abgeordneten Geppert etwas ähnliches
wie politische Entartung merken lassen .
Der „Renchtäler" hat in Nr . 181 vom 21 . November
folgende Einladung gebracht :

„ Einladung zu einer Volksversammlung am Sonntag ,
den 21 . November, nachmittags 4 Uhr, in Peterstal im
„ Badischen Hof"

. Tagesordnung : Schritte zur Lösung
der .Eisenbahnfrage Oppenau -Griesbach . Referent Herr
Direktor Nußhag-Oberkirch . Alle Männer von Griesbach,
Peterstal , Löcherberg , Ibach werden zu der Versammlung
freuudlichst eingeladeu. Die Bürgermeister der Gemein¬
den .

"
Wir haben bei Herrn Geppert , dem neuerdings

gewählten Abgeordneten des Bezirkes, direkt ange¬
fragt und von ihm die Auskunft erhalten , daß ihm
keinerlei Mitteilung von der geplanten Versamm-
lung gemacht worden sei , geschweige denn, daß man
über deren Abhaltung sich mit ihm verständigt hätte .
Jeder Politiker , der darauf hält , daß auch im
politischen Leben der Anstand gewahrt ivird , und der
weiß, was bei Behandlung solcher Angelegenheiten
als schicklich angesehen ivird , muß ein solches Ver¬
fahren unter allen Umständen vernneilen.

Wenn die Kammer sich mit einer Angelegenheit zu
befassen hat, ivelche einen einzelnen Wablbezirk an¬
geht , so gilt es bei allen Parteien als selbstver¬
ständlich , daß dem Vertreter des betresfenden Wahl¬
bezirkes der Vorantritt "gelassen wird . Jeder Ab¬
geordnete würde darum angesehen , dev etwa den

Lheater und Kunff.

Versuch machen wollte, diese Gepflogenheit zu >w !v
achten . Es kommt gar nicht selten vor .̂ daß svisiic
Beratungsgegenstände für eine andere Sitzung
stimmt werden, als beabsichtigt war , wenn der kW
treter des betreffenden Bezirkes an dem Ursprungs
lich ' ins Auge gefaßten Tage aus irgend welmc»
Gründen nicht gut zur Stelle sein kann. Eben öe « '
halb Ivird derselbe gewöhnlich zuvor verstäMgi-
Diese parlamentarische Gepflogenheit ist ein dem'
licher Wink für die nächsten Interessenten an
Erledigung irgend einer besonderen Bezirks- Ang^
legenheit, die auf parlamentarischem Boden zm'
ratung gestellt werden muß. Der Abgeordnete ka»>
nicht ignoriert Iverden , ohne daß. es wie eine lliisaM'
lichkeit angesehen wird und als eine Beleidigww
desselben , wenn er auch noch so neu im Amte warc-

Uhm vertritt Herr Geppert den Wahlbezirk sad'
seit 10 Jahren . Während dieser ganzen Zctt
er sich mit unübertrefflichem Eifer und nfft lE
minder großen! Geschick gerade um die Eisenbahn '
frage angenommen. Es ist ihm viele Arbeit dara >
erwachsen , der er sich jederzeit bereitwilligst und >»
Freude unterzogen hat . Um so weniger hätte i
Vorkommen sollen , daß eine solche Handlimgsw" >
auf seine Kosten zu . verzeichnen war . „ . ,

Der „Referent " Direktor Nußhag ist der ö*1’1! ,,Herr, den man als die Seele der Bemühungen oi '
zeichnen kann, Herrn Geppert das Mandat z>>

(
F111'

reißen , welches er 10 Jahre lang mit nnistergültigc
Pflicht -Treue verwaltet hat . Es ist nicht unwayu
scheinlich, daß auch die Veranstaltung dieser W '
sammlimg mit beleidigender Ignorierung des
geordneten ans ihn zurückzuführen ist . Allein str
konnte die Bürgermeister von Griesbach, Petersw
und Ibach nicht entschuldigen .

Tie Sparmatzregeln des Finanzministers . ^Unter dieser Ueberschrrft äußert sich der Kiusi^
rnher Korrespondent des „ Schwöb . Merkur " Nr . uj -f
zu der viel erörterten Sparsamkeitsfragc .

’’
richtig , daß man über der Art und Weise , >vie ä "
Erreichung des Sparzweckes vorgegangen wird v »r
wurde, iricht aus dem Auge verlieren darf , ,Sparaktionen überhaupt ganz im Sinne der
Vertretung und der weitesten Kreise des Volkes !i>u '
Und wenn in einzelnen Dingen daneben (H’pöl,f
wurde, so ist damit noch lange nicht gesagt, daß uu
alle bisher getroffenen Maßregeln tadelnswert
Was hauptsächlich Mißmut erregt , ist die Einscnw
keit der Sparmaßregeln. Daß das nicht ohne Gru«
ist, gibt auch der Mitarbeiter des „ Lchwäb . Mrr>-
zu , der sich gut auskennt . Er schreibt u . a . : . „

„Dr . Honsell hofft, beweisen zu können , daß er "
Interesse des Landes gehandelt hat . Dies geht aus de
neulich erwähnten offiziösen Artikelchen hervor,
Dr . Honsells Verbleib'eu im Amt verkündet wurde. Da
über wird sich Dr . Honsell keiner Täuschung hingede
daß seine Stellung einen schwachen Punkt zum -9lgci>
darbietet , nämlich seine Loslösung von den übrigen
lüstern . Eigenmächtig ist Dr . Honsell nicht vorgeganS - '

^
er hat seine Anträge im Staatsministerium gestellt u>
seine Ministerkollegen habe » sie gut geheißen, aber
gemacht hat sie keiner . Nur der Eisenbahnminister I
ihm einigermaßen gefolgt, indem er einige Stationsämv
im Rang zurückversetzte und Vereinfachungen zur
sparnis von Arbeitskräften znließ . und er ist auf de
gleichen Widerspruch gestoßen . Aber in den BeNvai
nngen des Innern und der Justiz ist nichts ersastl •
Kein Bezirksamt , kein Amtsgericht ist aufgehoben word«"'
obfchon bei den heutigen Verkehrsmitteln die Stellen
mehr so dicht auf einander zu sitzen brauchten wie friipe,*
Die Ressortminister können zu ihrer Entschuldigung io '
tend machen , daß Eingriffe in der Verwaltung und

^
J " !"

viel allgemeiner empfunden werden, als in der
mit der lange nicht jo viele Leute persönlich zu tun hm' : '

,,Aber die Frage bleibt : Warum ist Dr . Honsels ,
feinem Ressort allein vorgegangen ? --t ;,,kann sagen : Wenn die andern Minister nicht mitniaw^
wollen , so hätte er auch zuwarten können . Allerdings
das kaiin man sagen , aber jederniann fühlt , daß
Argumentation ein Loch hat. Irgendwo inußte a»g
fangen werden, und in den Augen gerecht denkender .
wird es Dr . Honsell nicht zur Unehre gereichen ,
sich verpflichtet fühlte , in seinem Ressort das
führen , was er für richtig hielt. Wird er deswegen >>
stürzt , so kann er in Ehren abziehcii, aber er darf %
Flinte nicht ins Korn werfen, sondern er muß (

L ,
stürzen lassen . Er muß -bei seinem Abgang die
scheinigung der Volksvertretung haben, daß er Erspar»
im Staatshaushalt gewollt , aber keinen Anklang w»
gefunden hat. — Um nach allen Seiten gerecht O
urteilen , sei angeführt , daß d i e B e a in t c » °

hieF i n a n z r e s s o r t s allerdings hart betroffen w » ^Dies zielt nicht auf die Einziehung der Nebengehalte, '
„

ganz gerechtfertigt ist und schon vor Jahren , mit der ern
Einführung des Gehaltstarifs hätte geschehen sollen . *̂
die Verschlechterung der Aussichten des ^
rückens greift tief in das Leben dieser Beamten ^
Die Aufhebung einer Anzahl Bezirksstellen bat
Grundlage des Borrückens zn Ungunsten der
verschoben , und nirgends ist zu erkenne » , wie dieser
teil , auf den die Beamten nicht gefaßt sein konnten .'
geglichen werden soll. Wenn die Beamten Hierwege
zufrieden sind , so kann man ibncn dies nicht ver >
(AVer rote Stimmzettel brauchten sie darum bow
abzugcben.) Hier liegt einer der Fälle vor, bene
allgemeine und das 'private Interesse einander
spreche» , und cs gehört ein großes Maß von * „di
leugnnng dazu, um nicht nur zurückzustehen , sonder
dies ohne Groll und Bitterkeit zu tun .

"

Im großen Ganzen dürfte bier der " crn „
Sache getroffen sein . So viel ist sicher , dav
den Sparminister zuerst ruhig anhören » 'W feil
anhören wird , bevor man ein endgültiges *
über seine Sparmaßregeln fällt .

Ter „Feierabend" in eigener Sache.
Wir haben vor einige» Tagen daraus anftncr

gemacht , was die Wochenzeitschrift
abend" sich an Frechheiten gegen die
leistet und wie sie den anarchistischen „rlocil

’e
Ferrer als Helden feiert , der unschuuikg ^
Mächten znm Opfer gefallen sei , mit , .

de>
,„»t

katholische Kirche im Bunde stehe. Es tft
zwar ekelhaft , uns mit den Aviißerung
Blattes zu beschäftigen , das lediglich öcin . iril ftc r<
dient . Aber eilt Blatt , das gegen jederlei Ov
losigkeit unserer Zeit ankämpfen muß, ^ Luen^
mit literarischen Massenartikeln » cstsgll
Ebaiatterlosigkeit nicht vorübergeben.
„Nach Feierabend " versendet zurzeit einen „ »w
„ Weheschrei "

, der beweist , daß es wem che cs
ganz unempfindlich ist . Die Art und ~
klagt und sich verteidigt , ist allerdings cha
genug. Da beißt es : , „ „ c;tiim >icn ,!rt

„ Zu unserem größten Erstaunen werden « unste ^
der deutschen katholischen Presie ^ ut , die >

Ferrer -Artikel eine Schmaüung der katholncy^ 5ie U»
und eine wüste Katholikenhetze erkennen
sogar zu Vorkämpfern der Sozialdemokrat , S



des Anacchismus deswegen stempeln möchten . Gnnz
« '5 * ist es , das; einige konfessionelle Hetzblätter eines
^

Uturlandes wie Deutschland gerade diese » Artikel auf -
Sreife,,, um uns , die wir niemals gegen die katholische■
Religion, gegen die katholische Kirche oder deren Einricht-
» ’0 en » gegen den katholischen Priesterstand aufgetreten
y Überhaupt nie in konfessionellem Gegensatz zum
i , golizisniuS gestanden haben oder je stehen wollen , in

unserer treuen Leser , soweit sie Katholikeni no, derart maßlos zu verleumden. Nicht etwa den
Acren religiösen Interessen deutscher Katholiken , sondern

irfr -i • niederen Parterhetzerei und nicht zuletzt dem Ge-
.-Mi ^ iuteresse dieser uns feindlichen Zeitungen kann

^ Gehässigkeit gegen uns entspringen."
~ te albernen Amvürfe, als ob dieses Unternehmen

.^Uennidet worden sei ujib ihm bitter Unrecht ge-
chehen sei , kümmern uns nicht . Bewundern muß
nan nur die Frechheit, mit der das Blatt wegzn -
ttugnen sucht, was es in seitlem FerrerArtikel ge-
. hat . Und jener Ferrer - Artikel zeugte vom
ouiiunsten Haß gegen Katholisches . Wir haben ihn

so das; unsere Leser selbst urteilen könueir .
-uitzerdem wurden wir gerade aus unserem
A k I e r k r e i s aufgefordert , gegen dieses Treiben
uiinal vorzugehen. Wir gestehen , daß ivir uns sonstut derartigem literarischen Zeug nicht abgeben ,

rfrech ist dann iveiter die Verteidigung des Blattes .^ schreibt nämlich : . . ,
mir **11 unserem Ferrer -Artikel liwren wir solidargch
tv 1 ganz ausgesprochenen katholischen Nationen , mit
S -te !* ' Italien , sogar mit dxn strenggläubigen breiten" s,chjchtxn Spaniens . Die flammende Entrüstung , die
. ’e

. ganze , katholische Welt des alten Europas dnrch-
gc ^^ '. tvar das unmittelbare Bolksurteil , das vernichtend
cin -s Richter, falsche Zeugen und blutige Henker

TO - cbIcn' 003 Gute wollenden Menschen hereinbrach.
"

,~ , r sollen uns nicht heriliiislreiten mit eineiu
. . Blatt , das einen Anarchisten , der mit OStft
i

° Bombe zu kämpfen aufforderte , der den Königs-
.Vih-rf

eln ^c und daran schuld trug , daß Klöster und
die " Zerstört , Frauen und Kinder getötet und
sw

^ listen Greuel verübt nmrden, als edlen Men-
bezeichnet. Ta scheint denn doch die Tuimn -

Blmr 3 " sei » . Wir verstehen es, daß das
.1}* um seine Abonnenten wehrt und auch die

to Abonnenten sich zu erhalten bestrebt ist.
Ms

' ^wiügt jedoch dazu den denkbar ungeschicktesten
eiuw - ein ' ’ iI ^eni bs einfach seine total falschen , ja
^ . orenden Behauptungen unterstreicht und den
arb >>

" Aerrer einfach von neuem feiert . Man
Hie,

’ m -autkresse der geistigen Volksgesundheit,
. llian gegen ein solches Blatt einschreitet.

„
" Haupt sollte jeder charaktervolle Mensch in

all/m ^ d ^Et, die nur ganze Charakter verlangt und
nio »

^ ichwoiiimeuheit weit von sich weisen mühte,
lnäid" ^ einem Blatt Eingang in sein Hans ge-
ft„ <.lren ' bas lediglich im Dienst des Geldbeutels

und daher stets den Mantel nach deni Winde
et öt, wie es der „Feierabend " getan hat , indem
Geb

lll
r

*?a? . freimaurerisch - sozialistisch- anarchistische
i „ , ;e*1^ einstimmte, das bei der gerechten Hinricht-
r, ff ees Anarchisten Ferrer entstand. Wer Charakter
in, .!, I« er katholisch oder nicht , unterstützt solcheBlatter nicht !

Bus den Parteie»«.
Karlsruhe , 23 . Nov . Dir demokratischeFraktion

»i>« . L?^ en Kammer wählte den Abg . Heimburger
Vorsitzenden .

Aus
Ei « Opfer des Zcitungstrufts .

.„^ Ig , . ^ /ttttgart wird vom 22 . November" ge-
verso,. der heutigen stark besuchten General -
ohne der deutschen Verlagsanstalt wurde
Zt „rr oatte einstinimig einem Fusion- Verträge des
Beiiv ^ ^ r Neuen Tageblattes , dessen Aktien im
vor

C
• Deutschen Verlagsanstalt sind, mit der

idiPho -
1 Jahren neu gegründeten Württen,bergt -

ziel Altung zugestimmt. Die Verschmelzung voll -
^ liwr st " i der Grundlage einer G . m . b. H .
hob» .

die Bücher , sondern auch die Zeitungen
Toom ' dr Schicksal . Das Stuttgarter , „Nene
ornn n ‘ *"

' oin sogenanntes farbloses Jnseraten -
sw .n ' das in allen Farben des Liberalismus zu
laimt * verstand, je nachdem es das Geschäft ver-
lno » konnte sich lange rühmen , die größte Auf-

r vvter sämtlichen württembergischen Blättern
Blg, ? den,

..
in der letzten Zeit etwa 60 000 . Das

« Hx ! gehörte zu den gewinnbringendsten in ganz
Rn » dentschlaud . 9htit ist ihm der Dampf ausge-
Blät/ " ' - Zeitungstrnst , dem bisher 7 große
Icnib » tn den verschiedenen großen Städten Tentsch -

"" Oehören, hat im Sommer 1907 in Stutt -
.che „ Wiirttemberger Zeitung " gegründet , um

Steir ^ ..schwäbische Residenz und damit einen großen
z„ Wiirttembcrgs für den liberalen Zeitnngstrnjt

Kobern . Täglich wurde ein ganzer Eisenbahn-
dew m -̂ ^Vicr ins ganze Land geworfen. Auf
kg , : >-^ kbiete des Jnseratenwesens tvurde mit anicri -
^ ill ,

" Raffinement gearbeitet . Man spricht von
toorf

0 ;tlen , die in diesem Zeitnngskrieg hinausge -
kv»ki

^ " ^ den . Das „ Neue Tagblatt " als Haupt -
ber,

"f^ nt hat nun , nin noch größere Verluste zu
»iit 9 " , sich dem stärkeren Gegner ergeben , der" ^ Millionen den Besiegten entschädigt ; drei
toprti°neu wurden als
ccffi 1200 000 Mk

vUdei, de-
Kaufpreis gefordert . Es

bar bezahlt, 300 000 Mk .
vv >, trvi ' - N . T .

" libernomnien und der Rest
wichen

0 090 Mk. mit Aktien des Zeitungstrusts be-
^ itu , „ Rachdein nun in München die MiinM »» » ,-
bo„

;>» d '
"Neue Tagblatt " letzteres wird als

nwiter erscheinen — dem Zeitnngstrust
besttzf und außerdem die meisten großen,

Städte
K ünd , käme als nächstes Operationsfeld
Ast » ^ uhean die Reihe. Da heißt es die Augen
Dlc>»z Balten ; denn cs ist kein Zweifel , daß solche
{tiiflef.

er des Zeitungstrusts auch die kleine Presse
- siep x - schädigen , ohne daß sie auf einen Ersah

m Stuttgart die
..Münchener

..Württemb . Zeitung "

ergebenden Jn -serafl! durften , den nur die sich
»hstrx ,Eer erhalten . Wer ein Interesse für
Bvr» .̂ kleine Zentrumspresse hat , darf an dicfenuin0 <m nicht achtlos vorübergehenl

Badifdier Landtag.
^Atigter Nachdruck der L .2 . kk .-Berichte ist untersagt .

li -Sbl . Karlsruhe , 23. November 1909.
Djx r - Stimmungsbild .

Hoffnung des Landtages durch den Groß -
r da^ 7 .

das große Ereignis des heutigen Tages
N >z ^ vfinb und insbesondere auch für die Resi-
GA k<„ G0llzog sich in der herkömmlichen Weise .° ttesdienst in der Schloßkirche nahm auch

der (stroßhcrzog teil . Dem feierlichen levitierten
Hl . (tzeistamt in der St . Stephanskirche, das vom
hochiv . Herrn Geistl. Rat und Ehrendomherrn
.Knorzer zelebriert lvnrde, wohnten die katho¬
lischen Mitglieder beider Kammern mit einigen
Ausnahmen bei . Schon vor 11 Uhr waren die
Straßen , durch welche der Großherzog und die
übrigen Herrschaften zur Eröffnungsfeier fuhren ,
von einem zahlreichen Publikum besetzt. Gegen¬
über den ; Ständehans nahm eine Kompagnie des
Leibgrcnadierregimentes Aufstellung. Wer als Zu¬
schauer an dem feierlichen Akte teilnehinen wollte,
hatte eine strenge Kontrolle zu passieren. Es war
notivendig, denn schon um 11 Uhr waren die Tri¬
bünen dicht besetzt , wobei die Damenwelt mit ihren
llinfangreichen Hüten manchem bescheiden mehr
rücklvärts steheiwen Herren eine nicht ge¬
rade erivünschte Aussicht bot. Im Saale unten tvar
cs schon lebendig. Die Abgeordneten unterhielten
sich im munteren Planderton . Ein abwehrender
Laut machte sich bemerkbar, als die Großherzogin
Hilda in der Hofloge erschien . Der Abg . Neuwirth
brachte das Hoch auf die hohe Landesfürstin aus .
Es lvar nun etwas ruhiger tut Saal . Besondere
Aufmerksamkeit erregten die Mitglieder der Ersten
Kanuner , unter denen sich manche prächtige Uni¬
formen oder Amtstracht und sonstige Auszeichnungen
bemerkbar machten . Endlich war die festgesetzte Zeit
gekoinmen . Die Deputation zunr Empfang des
Großherzogs verließ den Saal und nach einer kur¬
zen Weile bot sich dem Auge der Beschatter das
glänzende Schauspiel des Einzugs des Großherzogs.
In goldstrotzendcn Uniformen nahmen die Herren
vom Hofdicnst auf der linken

,
Seite , das Staqts -

ministerinm auf der rechten Seite des Thrones Auf¬
stellung. Beim Einzug des Großherzogs brachte
Abg . G e p p e r t (Ztr .) das Hoch auf den Landes¬
herrn aus . Ter Großherzog nahin auf dem Throne
Platz und verlas , nachdein das Haus sich mit Er¬
laubnis des Großherzogs niedergesetzt hatte , die
Thronrede , die eine Reihe von Vorlagen ankündigt .
Weitaus den größten Teil der Thronrede nehmen
die Finanzfrageil des Landes in Anspruch . In laut¬
loser Stille lvnrde die Thronrede angehört , dann
folgte die Beeidigung der Abgeordneten, wobei
Staatsminister v . Dusch die Eidesformel vorlas
und die einzelnen Abgeordneten nach Namensaufruf
mit erhobener Rechten sagten : „Ich schwöre ! " Außer
einigen durch Krankheit verhinderten Mitgliedern
glänzten die Sozialdemokraten durch vollzählige Ab¬
wesenheit. Da die Sozialdemokraten ihre Plätze
in der Mitte haben, trat die scharfe Trennung des
rechten und linken Flügels des Hauses durch ,

die
leeren Sitze der Sozialdemokraten umso schärfer
hervor . Staatsminister v . Dusch erklärte auf Be¬
fehl des Großherzogs die Ständeversanimlung für
eröffnet. Damit war der feierliche Akt beendet.
Als der Großherzog , nach beiden Seiten grüßend,den Saal lvieder verließ , brachte Abg . Sänger (natl .)das Hoch auf ihn aus . In den Straßen harrte eine
zahlreiche Menge der Abfahrt der hohen und höch¬
sten Herrschaften.

*
Zweite Kammer.

BZK . Karlsruhe, 24 . Nov. 1909.
1 . Sitzun g.

Am Negierungstisch : Minister v . Bodman und
Ministerialdirektor Glöckner .

Alterspräsident Morgenthaler eröffnet die
Sitzung uin 10 Uhr . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung werden die Abgeordneten vereidigt , die
gestern nicht amvesend waren .

Alterspräsident Morgenthaler schlägt vor,
die eingegangenen Anträge erst vorzulesen, wenn
ein definitives Präsidiuin geivählt und die Anträge
gedruckt vorliegen.

Abg . Dr . Zehnter (Ztr .) bittet , nur den Betreff
der Anträge bekannt zu geben und von der Ver¬
lesung abzusehen , wenn sich dagegen kein Wider-
spruch erhebt.

Abg . Geck (Soz .) erklärt sich damit einverstanden,
ebenso Abg. Rebmann (natb ) . Auf Vorschlag
des Präsidenten erfolgt die Bekanntgabe der An¬
träge erst nach der Pause .

Im Einlauf befinden sich zwei Schreiben des
Ministeriums sowie weitere Wahlproteste : gegen die
Wahl der Abgg . Pfeiffle (Soz .) im 55 . Wahlkreis,
Schüler (Ztr .) im 22 . Wahlkreis , Morgenthaler
(Ztr .) im 31 . Wahlkreis, Geppert (Ztr .) im 32 .
Wahlkreis , Willi (Soz .) tm ' 43 . Wahlkreis , Maier
(Soz .) im 68 . Wahlkreis als Ergänzung der bereits
verkündeten Einsprache Fehrenbach (Ztr .) im 18.
Wahlkreis , Kahn (Soz .) iin 66 Wahlkreis , Breitcn -
feld (Soz .) sin Lörrach-Land.

Es wird sodann zur
Bildung von 5 provisorischen Abteilungen

geschritten . Es tvurdcn durch das Los gewählt in die
1. Abteilung :

Banschbach , Bechtold , Dr . Frank , Gierich, Freiherr
v . Gleichenstein , Hilbert , Kopf , Krällter , Frhr . von
Mentzingen, Monsch, Dr . Vogel -Rastatt , Weißhanpt -
Meßkirch , Weißhaupt -Pfnllendorf , Willi , Witteniann ;

2. Abteilung :
Büchner, Geck, Göhring , Dr . Heiniburger , Hen -

ninger , Kölbin, Kurz, Maier , Morgenthaler , Muser,
Rebmann , Schmunck , Schwall, Seubert , Stockinger;

3. Abteilung :
Blünimel , Dieterle , Duffner , Geiger , Geppert ,

Hummel, Koger, Müller -Schopfheiin, Odenwald,
Pfefferle , Pfeiffle , Reinhardt , Sänger , Schmidt-
Karlsruhe , Vogel - Mannheiin ;

4. Abteilnng :
Görlacher, Kahn, Knebel, Dr . Koch , Rohrhurst ,

Rösch , Schmid- Singen , Schmidt- Bretten , Dr . Schä¬
fer, Schüler, Süßkind , Venedey , Wiedemann, Dr .
Zehnter :

5. Abteilung :
Breitenfeld , Fehrenbach, Geiß , Kolb , König, Kra -

vier , Leiser, Müller -Heiligkreuz, tzlleck, Neuhaus ,
Neulvirth , Röckel, Weber, Ziegelmaier .

(Die Sitzung ' dauert fort ?

Kleine badilcke Chronik.
V Mannheim , 23 . Nov . Auf dem Bahnhof Neckarvor¬

stadt der Riedbahn verunglückten gestern Nach¬
mittag zwei Bahnbedien stete . Bei einem Ran¬
giermanöver auf dem Trittbrett stehend , wurden sie von
einem zu nahe an das Gleis herangeschobenen Steinfuhr -
tverk erfaßt und abgestreift. Sie mußten lebensgefähr¬
lich verletzt ins Krankenhaus überführt Werdern

H Mannheim » 23 . Nov . Am 13. Dezember d . I . blickt
der Frauenverein Man unheim — unter dem Pro¬
tektorate der Großherzogin Luise — auf eine 60jährige er¬
folgreiche Wirksamkeit zurück . Zur Feier dcS Jubiläums
findet am Sonntag , den 12. Dezember , ein Festakt im Mu-
seumssaale statt. — Vermißt wird der 13 Jahre alte
Volksschüler Heinrich Traschütz. — Gestern hat sich auf dem
neuen Friedhofe der 40 Jahre alte Bäckermeister Christof
Pfeil erschossen . Der Selbstmörder feuerte sich zwei
Schüsse in die rechte Schläfe. DaS Motiv der Tat soll in
Nervxsttät zu suchen sein.

A Mannheim » 23 . Nov . In Seckenheim , Feuden¬
heim und anderen Orten der Umgegend, wurde gestern abend
9 . 10 Ubr ein ziemlich starker Erdbeben verspürt .

# Heidelberg, 23. Nov . Im Verwaltungsgebäude der
Main - Neckarbahn trat heute eine Eisenbahn -
konferenz zusammen, auf der 23 Direktionen ver¬
treten sind . Auf der Tagesordnung steht die Besprechungdes Sommerfahrplanes für 1910. Vornehmlich soll auf
erne Verbesserung der Verbindungen zwischen Berlin und
der Schweiz hingewirkt werden.

fl Weinheim , 23. Nov . In der Nacht vom Sonntagauf Montag wurden auf der Nebenlinie Lampertheim -Wein -
heim — acht Ouerschienen von ruchloser Hand frcigelcgt , um
eine» Zug zum Entgleisen zu bringen . Ein passierender
Personenzug wurde durch den Lokomotivführer , von dem
Streckenwärter auf die Gefahr aufmerksam gemacht, noch
rechtzeitig zum Halten gebracht . Die Staatsanwaltschaft
wurde sofort in Kenntnis gesetzt .

)—( Durmersheim , 24 . Nov . Gestern abend gegen
8 Uhr brach in den Oekonomiegebäuden des Gasthauses
zum „Lamni" Feuer aus . Das Feuer tvurde zuerst in
einem Stall bemerkt, verbreitete sich aber mit solcher
Schnelligkeit über die ganzen Gebäude, daß an eine
Rettung derselben gar nicht zu denken war . Große Vor¬
räte an Futter und Stroh wurden ein Raub der Flam -
men. Da mehrere Landwirte von Durmersheim diese
Gebäude benützten , um ihre Vorräte dort aufzubewahren,
dürfte besonders diesen ein großer Schaden erlvachsen ,weil in der Regel die außer oem eigenen Haus befind¬
lichen Jnventare nicht versichert find. Die Freiwillige
Feuerwehr von Durmersheim griff bei den Löscharbeiteri
tüchtig ein , so daß der Brand auf seinen Herd beschränktblieb.t Rastatt , 23 . Nov . Im hiesigen Gefängnis erhängte

er Ivegen Diebstahls inhaftierte 2ö Jahre alte Otto
Kl um pp von Bietigheim.

+ Bom Ob rland » 23. Nov . Ein Verband ober¬
badischer Arbeiterbild » ngsvereine soll nach
dem Vorbilde der Vereine anderer LandeSteile gegründet
werden .

5? Böhrenbach , 23 . Nov . Der Pächter des bekannten
GaÜhofeS zum „ Fischer" in Hammereisenbach Leo Kirn er
wurde in der Breg alS Leiche a u f g e f u n d e n . Der¬
selbe dürfte in der Dunkelheit vom Wege nbgekommen und
in den Fluß geraten sein .o Vom Oberhein , 23 . Nov . Der Landwirt Albert
von A l b f ü b r e n ging SamStag auf die Jagd . Als er
biS Sonntag nicht heimgekehrt war, gingen seine Familien¬
angehörigen auf die Suche nach ihm und fanden ihn bei
einer Schutzhntte erschossen auf. Das Nähere wird wohl die
Untersuchung ergeben.

Lokales .
ÄarlSn, ' r < 24. November 1909 .

Jugcndvercin der Siidstadt. Wir verweisen auf
die Annonce im heutigen Blatt , wonach für das
Orchester des Jugendvereins der Südstadt
noch einige musikalisch gebildete junge Leute gesuchtwerden.

C? Schillerfcier des Deutschen Sprachvereins . Wir
machen unsere Leser nochmals auf die heute abend halb
9 Uhr im großen Rathaussaal jtattfindende Schillerfcier
aufmerksam. Jedermann hat freien Zutritt .

Zweites Künstlerkonzert des Koiizertvercins am
Donnerstag , den 25 . November ( des Böhmischen Streich¬
quartetts ) . Uebcr die unvergleichlichen Leistungen des
Böhmischen Streichquartetts , das wir im März 1002 letzt¬mals hier hörten, entnehmen wir der „ Frankfurter Zeit¬
ung" vom Oktober dieses Jahres : Neues über das in
seine Art unvergleichliche Ensemble zu sagen , ist kaum
mehr möglich . Der berauschende Zusammenklang, den
„ die Böhmen" ihren gleichmäßig edlen Instrumenten ent¬
locken , die Innigkeit , der Zauber ihres getragenen Spieles ,und ihr glutvolles Temperament kennzeichneu das Quar¬
tett zu dem ideal Vollkommensten aller Zeiten .

- Russisches Trio -Else Joos . lieber das russische
Trio , welches am Sonntag , den 28 . lltovember , im Verein
mit Frl . Else Joos ein Konzert veranstaltet , finden die
bedeutendsten Zeitungen des Kontinents nur Worte der
höchsten -Anerkennung. So schreibt z. B . die „Berliner
Tagespost" : In der Virtuosität , Klangschönheit , Prä -
zission , Nuancercichtum und rythmischen Belebung des
Vortrages kommen ihnen nur wenige gleich. — Frl . Else
Joos hat hier schon mehrfach Gelegenheit gehabt, sich als
eine Bilderfängerin niwt gewöhnlicher Art hervorzutun ,
und steht den Musikfreunden daher ein genußreicher
Abend bevor. Eintrittskarten in der Hofmusikalien¬
handlung Hugo Kuntz .

Residenz -Theater . Die Bürgschaft für Schiller ist
ein LicblingSgedicht unserer Jugend und wurde bei den
meisten Schillerfeiern vorige Woche mit Begeisterung vor¬
getragen . Im Residenz-Theater ist nun die Handlung
fortjaufend mit herrlichen Bildern illustriert und an -
schaulich dargestellt, daß unsere Jugend sollte die Gelegen¬
heit benützen , die schönen Bilder auzuschauen, zumal das
jetzige Programm auch sonst sehr viel Interessantes und
Lehrreiches bietet.

X Unfall an der Technischen Hochschule. Dr . Martin ,der bei einer Erplosion in der Technischen Hochschule be¬
denkliche Verletzungen erlitt , befindet sich aus dem Wege
der Besserung. Sein Augenlicht dürfte glücklicherweise
nicht mehr gefährdet sein .

Vermisckte Nackrichten.
Berlin , 22 . Nov . In den Maschinen - und Cartonnage-

Werkcn iG . m . b . H ) in der Reinickendorferstr .iße 113 hat
sich heute Morgen eine schwere Benzol - Explosion
ereignet , der eine jiiiige Arbeiterin sofort erlegen
ist, während ein Werkmeister und ein anderer Arbeiter schwere
Verletzungen erlitten haben .

Berlin , 22 . Nov . Die auf Verlangen der Behörden
nach D all min zur Ermittelung desLustmör -
d e r S , der dort ein sechsjährige» Mädchen vergewaltigt und
getöiet hat, gesandten Polizeihunde, haben , wie ein bei der
hiesigen Kriminalpotizei cingetaufeueS Telegramm besagt, die
Spur des Mörders ausgenommen und den Mann gestellt, der
auch bereit » ein Geständnis abgelegt hat.

Posen , 23 . Nov . Der Verdacht gegen die Gebrüder
S o l t h s i a k, die beschuldigt waren , die a ch t i ö p f i g e
Familie Waszilewski ermordet zu haben, hat
sich als unbegründet erwiesen. Als Täter kommt
zweifellos ein russischer Deserteur in Betracht , auf dessen
Ermittelung der Regierungspräsident eine Belohnung von
1000 Mark ausgesetzt hat.

Wien , 23 . Nov . Die Untersuchung in der Gift¬mord - Affäre hatte bisher , obwohl sie in ausgedehn¬tem Umfange fortgesetzt wurde, nur ein negatives Re¬
sultat . Der Kriegsminister hat eine Belohnung von 2000
Kronen für Beweis -Momente , die auf einen Täter Hin¬
weisen, ausgefetzt. Es haben sich neuerlich vier Offiziereaus der Provinz gemeldet, die ebenfalls Briefe mit Gift -
pillen erhalten haben. Bis jetzt sind 16 Empfänger be¬
kannt. Die Handschrift ist nach den Stichproben als

militärische Croquis-Schrift entdeckt worden. Gestern
nachmittag wurden mehrere Geucralstabs -Osfiziere ver-
nommen, an die Briefe mit Cyankali-Pillen gelangt sind.Unter diesen befand sich auch der dem Generalstabe zu¬geteilte Oberleutnant Prinz Hohenlohe .

Linz , 23 . Nob . Der Gasttvirt Huemer in Lang-
halsen-folgte der Tochter der Schloßverwalterin , mit der
-er ein Verhältnis unterhielt , in den Verbindungsgang ,der das Schloß mit dem Gasthaus verbindet , und jagte
ihr eine Kugel in den Kopf . Das Mädchen , obwohl tödlich
verletzt , flüchtete. Darauf erschoß sich Hueuier selbst.

Messina , 23 . Nov . Gestern wurde hier ein neuer
Erdstoß verspürt , was die Einwohner veranlaßte , ihre
Wohnungen zu verlassen .

Clermont - Ferrand , 23 . Nov . Während einer
Automobilfahrt überschlug sich das Auto, in dem sich der
Besitzer , Ingenieur Bessiera und vier andere Personen
befanden. Bessiera war sofort tot , ein Polizeibeamter
aus Clermont -Ferrand wurde tödlich verletzt . Die übrigen
Insassen trugen gleichfalls schwere Verletzungen davon ,

biettungsaktio» in der Grube von Cherry.
London , 22. Nov . Die letzten Nachrichten auS

Cherry besagen , daß man jetzt aus dem untersten Stollen
ein deutliches Klopfen vernimmt . Infolgedessen werden
die Rettungsarbeiten -mit verdoppelter .Hast fortgesetzt .
Außer 20 Mann , die bereits zutage gefördert wurden und
den 50 oder mehr, die man im tiefsten Stollen des Ost -
Schachtes zu finden hofft , hat man noch etwa 58 Mann
in anderen Teilen des Bergtverkes aufgefuiiden, die jedoch
vorläufig dort bleiben, wo sie sind , weil die Aerzte
fürchten, daß sie den Transport nicht vertragen können .Sie werden so gut verpflegt, wie es unter den obwalten¬
den Umständen möglich ist und sollen heute, wenn sieetwas zu Kräften gekommen sind , ans Tageslicht geholttverden.

R e w y o r k, 24 . Nov . Auf der Cherry -Grube ist
gestern noch ein Lebender unter einem Haufen Leichen
gefunden worden. Er tvar bewußtlos , aber es ist Aus¬
sicht auf Rettung vorhanden.

Jclcptnmt mi> «ticße Nchrißte«.
Berlin , 23 . Nov . Wie die „ Vossisckie Zeitung" er¬

fährt , ist die DiSziplinaruntersuchung gegen den Geh .
Medizinalrat Professor Dr. Senator und Professor
Dr. Ewald eingestellt worden .

— Der Geh . OberregicrungSrat und Vortragender
Rat in der Reichskanzlei , W a h n s ch a f f e , ist 511111Unter¬
staatssekretär in der Reichskanzlei ernannt worden .

Berlin, 23 . Nov . Das KiiltuSministcrium hat da¬
gegen Geheimrat von Leyden schwebende Disziplinar¬
verfahren mit der Begriindniig eingestellt, daß die gegen
ihn erhobenen Vorwiirfe sich als völlig unbegründet er¬
wiesen haben.

Paris , 23 . Nov. BjörnsonS Zustand zeigte heute
früh eine Wendung zum Besseren . Das Fieber ist ganz
geschwunden, der Geist fast veständig völlig klar. Die
Aerzte haben die Einspritzungen etwas vermindert , die
Familie beginnt wieder zu hoffen.

Paris , 23 . Nov . Die Kammer setzte heute die
Beratung der Finanznovelle fort und nahm daS
erste Kapitel des Budgets des Innern an .

Petersburg, 24 . Nov. Die russische Negierung
bildet in aller Eile Extra - Personal von Eisen -
bahnbeaniten aller Spezialitäten der verschiedenen
Eisenbahnlinien ans, daS, falls Komplikationen in Finn¬
land entstehen sollten , dort in Funktion treten soll . Bei
einem eventuellen Eisenbahnerstreik wird dieses Personal
zur Verfüc-ung de ? Kommandierenden des Petersburger
Militärbezirks nestellt werden.

Konftantinopel, 23 . Nov. von der Goltz Pascha
ist in Begleitung der preußischen Generale Jnihof und
Ditsnrth nach Saloniki abgereist, um den dortigen
Kricgsübungen beizuwohne » . General Titfurth bleibt
in Saloniki und wird dort eine Uuteroffizicrschule er¬
richten.

Belgrad, 24. Rob. Auf Einladung der dänischen
Regierung wird Serbien Verhandluiiacn über einen
Handelsvertrag mit Dänemark anknüpfen.

Athen , 24 . Rov. Tie Kammer hat gestern ihre
Sitzungen wieder ausgenommen . Alle Gerüchte über eine
Ministertriie sind unbegründet .

Rom , 24 . Rov . Der Justizminister Orlando
hat bei der Kamnier die Erlaubnis zur gerichtlichen Ver¬
folgung gegen den Abgeordneten Povrecca nachgesucht.
Poerccca ist Verleger der Blattes Asino . Er wird ver¬
folgt werken wegen Beleidigung der katholische» Religion
und des Papstes.

Kein Streik im Kohlenrevier.
Essen , 23 . Roo. Entgegen den an der gestrigenBerlincr Börse aufgetauchlen Gerüchten von einem be¬

vorstehenden Streik der Ruhr - Bergleute wird
gemeldet, daß man in den führenden Kreisen der Berg«
arbeitcroi -ganisation an einen Streik für die nächste Zeit
durchaus nicht denkt . Tie erste Nachricht war also ein
Börjenmanöver.
Wetlrrdrri ^ t dr » xentraidnr » skr W>» tr » roi . «nd

H droqr . vom 24 . Rovcinber 1909 .lieber Nordoiiemopa ist eine Tepression erschienen , die
sich weit nach Südmesten aiisgebrcitct Hut . Der hohe Druck
Hut zwar noch mehr zugcnoinmen , doch hat er sich nicht
weiter in da» Binueiiland auSgcbreitet und sein Stern hat
sich von den britischen Inseln aus die BiSkayasee verlegt .Unter der Einwirlung der Depression schneit eS in fast ganzAlitteieuropa. . Tic Temperaturen liegen in Deutschland mit
AuSiu hnie des NordwcstcnS , wo Tauweller eingetreien ist,unter dem Gefrierpunkt. Aleist trübes und etwa » wärmeres
Wetter mit weiteren Schneefällcii ist zu erwarten.
Wasserftavd de» Mdeine » vom 24 . November 1809 .

Lchusteri «fel 1 .40 , gefallen 3. Kehl 1 .92 , geiallku 1
Maxau 3 .67 , gefallen 7 . Mannheim 2 .94 , gefallen 9.

t.aaes-)ialenäer.
Mittwoch , den 24 . November .

Kath. Männcrverein Konstantia. Halb 9 Uhr LereinSabrnd
mit Vortrag.

Apollothcater. 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Sprachverein. Halb 9 Uhr Vortrag im großen RathauSsaal.

UM - Sven Hedia » intereffanter Vortrag hat
« «» alle gefesselt . Natürlich konnte er uns bei der kurzen
zur Verfügung stehenden Zeit nur einige seiner Erlebnisse
schildern. Um so willkommener wird daher unseren Leiern
der unierer heutiaen Nummer beiliegende intercssantc Prospekt
über sein neuestes Reisewerk „ Transhimalaja " sein , dar,mit etwa 400 Originalobbildungen geschmückt, die Abenteuer ,
Forschungen und Erlebnisse seiner letzten Reise in ansiühr-
lichcr Weise schildert.

5estbewährfe
gesunde

und
magen -

darmkranke

Kindermehl

Krankenkost

Nahrung für :
sowie

schwächliche ,
in der Entwicklung
zurückgebliebene

Kinder.



Todes -
"j~ iiiifist.

Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen , unser innigstge -
liebteS Kind

Alfred
in die Schar seiner Engel auszu¬
nehmen .

Die tieftrancruden Eltern :
Anton Noe und Kran.

Trauerhans : Amalienstrabe 13.
Die Beerdigung findet Donners¬

tag nachmittag 2 Uhr statt.

Bekanntmachung .
Des Rechnungsabschlusses wegen ersuchen wir um baldigste Einreichung

der Rechnungen für städtische Arbeiten und Lieferungen bei den zuständigen
Stellen.

Karlsruhe, den 22 . November 1909 .
Der Stadtrat :

Siegrist . Weiler.

Gwigüchtöt .
Empfehle

- er hochwnrdigen Geistlichkeit
mein vorzügliches

Gwigüchtöt,
garantiert mit Dochte Nr . 0 brennend .

Willi . Vollmer
Inh . Alfred Vollmer

Bühl . Baden.
Fernsprecher Nr . 108.

9 .
mit Pensionat .

1 . kaufm . Fachschule (Halbjahreskm-sc).
2 . Vorbereitung zum Einjährigen .
3 . Vorbereitung znm Examen des Post - und

Eisenbahndienstes .
Eintritt zu jeder Zeit . Prospekte durch

Direktor Heppeler .

Neue Vordrucke !
1 Einschätzung des Einkommens der Pfarr -

pfründe .
2 . Zinsen ans Psrnndekapitalien
nebst Verzeichnis des zur Pfründe gestifteten Jahrtag und der für
deren Abhaltung zu entrichtenden Gebühren

empfiehlt
„ Radenia " , Aktiengesellschaft für Werlag und Druckerei,

Karlsruhe , Adterstraße 42 .

■ “ 1
Ein Posten bessere

Schlafdecken |
sind enorm billig abzugeben n

Kaiserstrasse 93 |
I Treppe hoch .

Infi Äuril ist Marienstr . 78,AW | 1. gegenüber der Lieb -
frauenkirche , die Parterrewohnung
von 3 hübschen Zimmern mit Zubehör
an eine ruhige Familie zu vermieten .

Christ . Derlei , Karlsruhe,
Kalserstr . 101/103,

Manufakturwaren - , Betten - und
Ausstattungs- Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen , Beltfedern , Flaum,
Rosshaar, Steppdecken , Woll¬
decken , Piquedecken , Baum-
woll- und Leinenwaren u. s. w.

: : Uebernabme : :
ganser Anssteuern .

Ständige Ausstellung von Schlafzimmer-
Billige Preise , v *•■ Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

Cie HM. Srolkkllsmilllllllg .
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat, Männer-, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche, Stiefel rc. entgegen.

Wissen Sie auch
7

WO
Sie nicht Gefahr laufen, „trotz besten
Vorsatzes“ einen schlechtsitzenden
Stiefel dennoch zu kaufen X

Im Reformhaus , Kaiserstrasse 40

Inwiefern ?
Weil das Reformhaus keinen Stiefel
einkanft, der der Hygiene nicht durch¬
aus genügt , fehlerlose Passform und
Qualität kommt da zuerst . Und weil
die Käufer immer wieder selbst ver¬
sichern : Sie haben hier wirklich das
beste Schuhzeug.

NB . Ich habe jetzt eine Marke neu
aufgenommen , die wohl alles schlägt,was anf dem Markt ist :

„ Hoategos -Stiefel .“

Apollo -

Theater.
Ifi. Dir . Jos. Enaels.

Elite - Programm
vom 16 . bis 30 . November .

Auftreten von nur ersten
Spezialitäten , u. a.

9 Uhr :
Ferry , Meisterschafts -Jongleur .

9 ' / . Uhr :
Andalucia - Truppe ,

5 Damen . 1 Herr.
10 ' / . Uhr:

Nachtasyl , Burleske in 1 Akt ,
sowie «las übrige Weltstadt -

Programm.

Greiser Sparkochherde
in allen Größen und

i Ausführungen zu
billigsten Preisenvor¬
rätig , anerkanntbestes
Fabrikat im Brate»,

_ _ _ Backen nnd Kochen.
12 erst« Preise. — Neueste Aus¬
zeichnungen . — Ehrenpreise und goldene
Medaille , Neustadt a. d. Haardt und
Diedcnhofen , Lothr. — Reparaturen,
Ersatzteilen. Ausmauernschnellundbillig .

Herdfabrik

Karl Ehreiser ,
Großh. Hoflieferant ,

Herrenswaße 44. Telephon 2071 .

können ihren Bedarf für Weihnachten
in sämtlichen Manufaktur - nnd Weiß¬
waren von einer erstklassigen, aus¬
wärtigen Firma unter bequemen
Zahlungsbedingungen beziehen.

Angebote unter Nr . 546 an die Ge¬
schäftsstelle diese « Blatter .

MerhaMung MWurg.
Großes Lager in Loblieder n . Solilen -

auöschnitt , sowie Schuhmacher -
Bedarfsartikel .

Eduard Frisch , Rheinstr. 34 d .

Tanzlehr-
— Institut =
Jos . Braunagel,
Nowacksanlage I.

Einzel -Unterricht , Privat - u.
= Vereinskurse . =

Gell. Anmeldungen täglich :
von */« l—5 u . 7 — 8 Ohr.
Sonntags : von 2— 4 Uhr.

NB . Am 29 . ds . beginnt ein neuer
_ Privat-Tanzkurs . _

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - Marke
Hummel - Rasiermesser .

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden bei mir

. - sorgfältigst fachgemäss geschliffen mitGarantie lur guten Schnitt» Versand nach auswärts .

I
Karl H ummel , Werderstrasse 13.

Karlsruhe—Mühlburger
Dampf-MG - null Dit-AGlt

Kheinstraße 113. Telephon 2255.
'

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freien .

> Nach AuSwärtS franko gegen sranko .

|
Baden -Baden Tineentius -Hans .
. . Aufnahme Erholungsbedürftiger . >>

| Das ganze Jahr geöffnet. Mässige Preise , aufmerksamste Bedienung
nnd Verpflegung, ruhig gelegen, grosser Garten .

Die Herstellung
der Entwässerungsanlage

— Steinzeug - u . Eisenleilnngen -
für den Schulhausneubau Kreuzung
Boeckh - und Südendstraße, soll ver¬
geben werden .

Schriftliche Angebote find verschlossen
und mit entsprechender Rnfschrist ver¬
sehe » bir längstens

Mittwoch , den 8. Tezember 1809.
vormittags 10 Uhr ,

beim städtischen Tiesbauamt, RathauS,
Zimmer Nr . 134, «inzureichen , woselbst
während der üblichen Geschäftsstunden
die Bedingungen eingeschen und An¬
gebotsvordrucke erhoben werden können.

Karlsruhe, den 22 . November 1909-

Städtisches Tiefbanamt .

fervielfältigungen
II mit der
I Schreibmaschine

Hans Dinger
Karlsruhe i. B. Wiclandistr . 16 .
Uebernahme aller sonst vor¬
kommenden maschinenschrlftl .
Arbeiten. — Lieferung nach

auswärts. - - Master und
Preisangebote zu Diensten.

Versehwiegenbeit sicher.
Die Preise sind billigst.

Anfertigung schnellstens .
Ausführung peinlich

gewissenhaft und sauber.

Das Orchester
des

Lath . Ingendveremsder Südstadt
sucht noch

musikalischgebildete junge Leute
aller Instrumente ; besonder- erwünscht
wäre aber der Beitritt solcher, welche
Viola , Ocllo , Bast , Flöte,Klarinette

oder Posaune spielen.
Diejenigen Jünglinge , welche Lust

»nd Liebe zur Musik haben und gewillt
sind , ihre Kräfte in den Dienst des
Jugendvereins zu stellen, werden ge¬
beten , sich Vugartenstraste Nr . 55 ,
II . Stock links, gefälligst anmelden zu
wollen .

grosse Auswahl
empfiehlt sehr billig

.1 Sclmeyer ,
Werderplatx «

deutsche Mischung , Probe 45 Pfg -,

Caeao -Sorten ,
da» Pfund Mk. 1 .60 , 2 .00 , 2 .40, 2 .80.

V . Merkte , Kaiserstr. 160
Karlsruhe .

Kupfer - Gravüre
Blattgrösse 53 '/» : 70 cm. Ladenpreis 6— 10 Mk.

'

v . Steihle :
Der heilige Johannes als Kind

Vorzugspreis für unsere Abonuenten

nur 3 Hark pro Stück
auswärts 91k . 3 .50 «

Bestellungen auf untenstehendem Schein sind zu richten an die

Geschäftsstelle des „Badischen Beobachters “
Karlsrahe , Adlerstrasse 42.

Auch die Zeitungsboten nehmen Bestellungen entgegen .

Prämien - Schein .
Unterzeichneter bestellt hierdurch 1 Kupfer-Gravüre:

v. Sleinle ; Der heilige Johannes als Kind . Preis 3 Mark
Der Betrag folgt per Postanweisung anbei — ist dnreh Natimalune zn erheben
Name :

Ort und Wohnung : . . . . . . . .

Im offenen Kuvert befördert die Post diesen Prämien-Schein für 3 Pfg . Porto.
Beträge von auswärts werden am besten per l ostanweisung eingesandt.

Porto bis 5 Mk . = 10 Pfg ., bis 100 Mk. = 20 Pfg .

Für Krankenhäuser , Erholungsheime
nnd ähnliche Anstalten

empfehlen mir neuere und ältere gebundene Jahrgänge von unserm
reich illustrierten Unterhaltungsblatt „ Sterne «nd Blumen " ,
zum Preise von Mk. 3 .—

,,Aadenia " , Aktiengesellschaft für Vertag «nd Druckerei,
Karlsruhe , Adleriiraße 42 .

\ iriag Jahn Henry Schwerin , Berlin.
Die „ Grosse MTodenwelt " mit bunter Fächervignette bietet ta

»orzüglicheu Genrebildern eine in der Tat erstaunliche Anzahl der reizvollsten
Damen- und Kindertoiletten, und was die Hauptsache ist , mit Hilfe der jeder
Nummer beiliegenden Schnittmuster kann auch die Anfängerin sich aller leicht
und billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eine
gesandtem Körpermaß zu den minimalen Selbstkosten — 50 Pfg . für Schnitte
für Erwachsene , 35 Pfg . für solche für Kinder . Eine vornehm geleitete, illustriert-
belletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und Belehrung. Die „ Grosse
Jlodenwelt " mit bunter Fächervignette kostet nur I Mk . vierteljährlich.

Hervorragend an Reichhaltigkeit , Bielseitigkeit und Billigkeit ist dar be -
kannte Untversalblatt „ Mode und Maus “ , bat da- Menschenmöglichste an
reizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirtschaft bringt.
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt . Ganz speziell machen wir
auf den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam,
außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körpermaß — keine
jogcnannten Normalschnitte — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pf .
pro Schnitt. „ Mode und Maus " kostet ttotz seine- reichen Inhalts pro
Quartal bloS Hk . 1-— ; mit achtseitiger Romanbeilage „Au- besten Federn"
und Moden -Kolorit- Mk . 1 .25 .

Reizende Kindermoden bietet die Monatschrift „ Kinder¬
garderobe " . Mit Hilfe der beigelegten Schnittmuster wird hier selbst der
unerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbelleidung
ihrer Kinder gegeben. Aber auch den Kindern wird Anleitung gegeben, wie sie
au- scheinbar nutzlosen Abfällen de- Haushalt - ganz reizende Spielsachen sich
selbst anfertigen können . „ Kindergarderobe " , mit den Beilagen „Für
die Jugend " und „Im Reiche der Kinder " — Abonnement 00 I*fg . pro Quartal .

Die „ Illustrirte Wäsche -Zeitung " kostet ebenfalls 60 Pfg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämtlicher Wäschesachen, auch von
Herren » und Kinderwäsche.

Sämtliche vier Schifften find von allen Buchhandlungenund Postanstalten zu beziehen . GratiS - Probenummern dur§«fitere und den Verlag 31 oliv Henry Schwerin , Berlin W . 3Ä

Werkstätte für kunstgewerbliche Metallarbeiten

Wilhelm Weiss
Karlsruhe Telefon 2161 Steinstr . 14

fertigt als Spezialität :

Beleuchtungskörper
für alle Liirhtarten ,

Heizgitter , Metalltischplatten , Schrifttaieln , Uhren,
Kunstgewerbliche Gefässe nnd Geräte

—— jeder Art. ■ ■ » —»
Umbau vorhandener Lampen für andere Lichtarten .

Spielwaren u. Korbwaren

^ • elm
Ritterstratze , nächst der Kaiserstratze.

e" in Karls " fDurch die Aktiengesellschaft „ Badenia ^
ruhe ist wieder zu beziehen:

.Mckes Gebet- unb Gesangbuch
"

mit dm mnMchm Machlm der ffTnrpotie
jjm Ich- rnib Hey Uariä-ömderWstm.

Zusammengestellt von A. H. Lorenz » Pfarrer in Neusatz .
16». 20 Bogen . (VIII , 328 u . XX S .)

Preis : Gebunden in gewöhnlichem Einband bei Abnahme
von unter 50 Stück . 45 Pfg - l per

„ 50 Stück auf einmal . 40 Pfg . < Exemplar-
X 0 0 • 35

Rohe Exemplare bei Abnahme von mindestens 100 Stück 25 PfS-

per Exemplar , darunter 80 Pfg .
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